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Zur Baugeschichte der Stiftskirche
St Lorenz in Kempten
Von Konrad Hecht

Die Kırche des ehemaligen hochfürstlichen tıftes Kempten steht in eiınem
weıten Rechteckplatz, den nıedere Handwerker- un Beamtenhäuser auf reı
Seıten umsaumen. Dıie herbe Woucht des erhöht stehenden Bauwerks beherrscht
selbst die ma{fßlose Klosterresidenz, diıe den Platz Ostwarts beschließt!.

Der 30jährige Krıeg, der die mıittelalterlichen Klosterbauten „zZu eınem
lauteren Steinhauten gemacht“ hatte, WAar och nıcht Ende“, als Fürstabt
Roman 1e] VO Gielsberg den Neubau betrieb. Schon 1mM dritten Tahr ach dem
Friedensschlufß etizten dıe Bauarbeiten der Residenz eın, un 1im tolgenden
Frühjahr, April 1652 legte der Fürstabt selbst den Grundsteın ZUT

Stiftskirche?. Das umtfangreiche Vorhaben W arlr eın wirtschaftliches, och mehr
eın architektonisches Wagnıs, enn die heimiısche Tradıtıon, die eiınst Grofßes
geschaffen hatte, War abgestorben, und die Gedanken, die aus dem Suüuden
FEinlafß begehrten, 1er och ftremd und unverstanden.

Wohl auf Anraten des Abtes 1US Raher VO  3 St Gallen verpflichtete Abt
Roman als Architekten den Vorarlberger Michael Beer, den Stammvater der
Maurerzuntft VO  3 Au un Vorläuter der als „Vorarlberger Bauschule“ bekannt

Im folgenden mehrfach zıtlerte Lıiteratur: Braun, Dıie Kırchenbauten der deutschen Jesuiten,
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Das Lebenswerk des Vorarlberger Baumeısters Michael Beer, 1n ! )Das Münster, Jg $ 1952,
Gurlıitt, Geschichte des Barockstils und des Rokoko in Deutschland, Stuttgart 1889;
Hauttmann, Geschichte der kırchlichen Baukunst in Bayern, Schwaben und Franken
0—1 München 19210 Ostendorf, Geschichte des Dachwerks, Leipzig und Berlıin
1908; Roediger, Martha Dıie Stittskirche St. Lorenz in Kempten, Burg 1938 (künftig
zıtiert: R' 9 Rottenkolber, Geschichte des hochfürstlichen Stittes Kempten, München 1993:;
chnell, Dıie tfürstäbtliche Residenz Kempten und ıhre Prunkräume, München 1947;
Wackernagel, Die Baukunst des und 18 Jahrhunderts 1n den germanıschen Ländern
(Handb Kunstwıss.) Berlın 1915; Weıtere Literatur bei 122-124; Als Planunterlage
tellte das Landbauamt Kempten eiıne Bauaufnahme VO  —3 1900 treundlıchst Zur Verfügung,
wofür auch dieser Stelle gedankt sel. Diese Unterlagen lassen eiıne nochmalıge vollständige
un! zuverlässıge Vermessung der Lorenzkirche als wünschenswert erscheinen.
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gewordenen Meistergruppe“. eer plante un begann mMiıt der Stittskirche eın
bedeutsames Werk, das den deutschen Barockbauten voller Eıgenwillen VOTaus-

geht. Von ıhm übernahm Johann Serro, eın 1n Neuburg ansässıggewordener Graubündner, den halb vollendeten Bau, verwart diıe Planung des
Vorgängers un:! anderte bereits Bestehenden. Der heutige Zustand der
Stittskirche geht 1mM wesentlıchen auf den zweıten eıster zurück.

In der Lıiıteratur nımmt St Lorenz nıcht den Platz eın, der seıner SC-schichtlichen Bedeutung aAaNSCIMNCSSCH ware. Solange der Bau als dıe Frucht eıner
einheitlichen, 1MmM Ganzen entweder eer der Serro zugeschriebenen Planunggalt, gingen dıe Werturteıile zudem weıt auseiınander: Cornelius Gurlıitt sprach
VO  e} dem „wohl großartigsten Bauwerk seıner eıt 1ın Deutschland“>, während
Georg Dehio iın der Kırche 1L1UT „eıne AA Teıl recht ungeschickte Zusammen-
stellung aus lombardischen Vorbildern“ sah® Dıie Stittskirche zutreffend
würdigen he1ißsit, ıhre wechselvolle Entstehungsgeschichte un mıiıt dieser die
Planung un:! Bautätigkeit der beiden Architekten autklären. Es 1St das Verdienst
Martha Roedigers, diese Aufgabe als und mıt großer Sorgfalt ANSCHANSCHun dıe Ergebnisse in eıner Monographie veröttentlicht haben och der
durchgehend verputzte Bau konnte der Autorin 1Ur wenıge Autfschlüsse geben.Vollends die Bauakten, sSOWeıt sS1e überhaupt erhalten blıeben, berichten NUur VO  5
der Tätigkeit des zweıten Architekten, un ıhre Aussagen sınd zudem nıcht
immer vollständig un unzweiıdeutig. So konnte der Entwurt Beers un: mıt ıhm
die Ausgangssıtuation Serros un damıt auch Anlafß un Umfang des Umbau-
projektes be] Roediger DUr ın trügerischen Umrıissen sıchtbar werden. Bau-
zeichnungen, die vieles autklären könnten, haben sıch be] den Akten nıcht
erhalten.

Dıie Bauzeichnungen
In seiıner Plansammlung besitzt das Hauptstaatsarchiv 1ın Stuttgart Zzwel-
mengehörige, bısher nıcht beachtete Risse  f Beide stellen die Stittskirche St
Lorenz ın Kempten dar

Der Grundriß
Dargestellt 1st die in der deutschen Baukunst einmalıge, für Kempten bezeich-
nende Fıgur Abb 3) An eınen achteckigen Chorraum fügen sıch in den
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Hauptachsen reı kurze Kreuzarme un eın Langhaus, dessen Seitenschitte VO  e}

Kapellenzonen begleitet sınd, azu eıne doppeltürmiıge Westfront, Sakristeien,
welche dıe 7zwischen hor un Seitenschitten verbleibenden Winkel füullen un
schließlich Ostwarts in Verlängerung des mıttleren Kreuzarmes eın die Kırche
mıt der Residenz verbindender Trakt Von den beıden Konturen, welche
übliıcherweıse die Mauerstärken bezeichnen, 1st 1er zumeıst NUr die 1ußere
gegeben. Am Triumphbogen, Chör: Langhaus un Sakristeien
treffen, mulfiste der Zeichner miıt seıner vereintachten Methode notwendig 1n
Verlegenheıt kommen. Nur wenıge Mauern hat mıiıt Z7we!l Fluchten darge-
stellt, nämlich dıe Scheidewand 7zwischen Sanktuarıum un Verbindungstrakt,
ebenso WI1€ üblich 1U in eıner Längshälfte des Rısses die Freipfeiler des
Chores un die Langhauspfeiler samıt der Aufßenmauer des eınen Seitenschif-
fes Der Rıfß 1st miıt Bleistitt der Schiene gezeichnet”. Mıt treıer and
nachgetragen sınd dıe beiden Türen seitlich des Hochaltars, die Z7wel westlichen
Ptorten der Nebensakrıisteıen un die beiden Altäre in der süudlichen Kapellen-
ZONE Dıie Beschrittung bietet außer etlichen Maßen? lediglich 1m 7Zwischentrakt
die orientierende Angabe „Stifftseitten“. Die Raumbezeichnung ;Capel“ und
ASapristey ” rühren VO  . eıner anderen and her Stellt INan die gezeichneten
Abmessungen, azu die eingetragenen Maße und die Dımensionen des beste-
henden Baues einander gegenüber, ergıbt sıch die Maßeinheıt des Rısses
30,4 cm  10 Dıie Reduktion beträgt annähernd 1:200 Der Zeichner dürfte als
Ma(ßstab 1III 1! benützt haben, also in unserTer Schreibweıise 1:19211

Um ach dem Nächstliegenden fragen: Welcher der beıden St Lorenz
tätıgen Architekten WAar der Urheber dieses Rısses? Wıe dıe Darstellung zeıgt,
galt die Aufmerksamkeıt des Entwerfenden nıcht dem Westbau der dem EChor;
also nıcht den Bauabschnitten, deren Ausführung Michael eer übertragen WAar

Mıt doppelten Umrıssen dargestellt sind dıe VO Johann Serro begonnenen der
veränderten Teıle Das Langhaus un: die Stirnwand des Osttrakts. Das Blatt
stellt demnach das Umbauprojekt Serros dar

Als Druckvorlage tellte das Hauptstaatsarchiv Stuttgart eiıne 191401 angefertigte Fotografie ZU!T

Verfügung.
In Bleistift: „Dıie gantze Lengen 1st 275 schueh“ (d Gesamtlänge 1n der Bauachse, hne den
Verbindungstrakt gemessen). „ 132 schueh“ Lange des Seitenschuftts einschl. der
Zwickelsakristein). 30 schueh“ (d. 1 zußere Breıte des südlichen Querarms). 40
Zwischenraum der Chorpfeıler). 482 Breıite und Tiete der Westtürme). 135°
Breıte der Westfront zwıischen den ürmen)
Im Verding VO  - Pfingsten 1654 1st die Maßeinheıit als Nürnberger Werkschuh geNANNT., Dieser

11
entspricht 03979 Anm 28)
Der 20,0 (19,7) 44,8 große Bogen 1st AUS wel Blättern zusammengeklebt, VO  —

denen der größere ZU 7zweıtenmal verwendet 1St, wıe sechs parallele, getilgte Bleistiftgeraden
zeıgen.



46 Konrad Hecht

Besonderen Wert legte der Zeichner auf den Querschnitt der schraffierten
Chorpfteıler Deren autffallende Betonung uns auf die Entstehungszeıt der
Skızze Das VO  } Fürstabt Roman un Serro Frühjahr 16534 unterzeıch-
eie Verding galt den VO eer begonnenen Türmen och bereıts der tolgende

Pfingsten 1654 abgeschlossene Vertrag veranla{fte MIL der Vollendung des
Chores auch den Bau der fraglichen Pteiler Deren 1er dargestellter Quer-
schnıtt SEiMMT mMIit der Ausführung nıcht übereın, stellt also, da VO

nachträglichen Veränderung der Pteiler nıchts bekannt 1STt C1iNeEe Vorstufe ZU
baureiten Entwurtf dar Somıit rechnet die Grundrißskizze den Entwurtsar-
beiten Serros, die dem geNannNteEN ZWEAeıIten Verding VOTausgingch

Der Aufriß der Süudfront
Das ZWeeıte, eindrucksvollere Blatt stellt die Süudfront der Stittskirche dar Abb
4 Mıt dem bestehenden Bau STUiMMET dieser Rıl SANZCN übereın. Auf CIN1SEC
Abweichungen SC1 jedoch hingewiesen Abb 5} Pılaster, nıcht Lıisenen,
gliedern das Außere des Chores. Die tief sıtzenden Fenster des Hauptschiffes
sınd gedrungen. Statt Nısche öffnet sıch dieser Fenster auch ı der
Stirnwand des süudlichen Chorarmes. Das Obergeschofßs des Chores besıtzt ı
den Hauptachsen zusätzlıch ein größeres, ı den Schrägseiten der Attıka Z WEeI
kleinere Ovaltenster. ber den Kreuzarmen erhebt sıch jeweıls eC1in Aufzug. Die
Wangen des Kuppeldaches sınd MIt Hauben besetzt. Dıie den Sockel
eingeschnıttenen Gruftfenster schließen Rundbogen Am Langhaus sınd
dıe Dıiıfferenzen geringfügıg, sofern WIT dıe Veränderungen des Bau-
werks Rechnung stellen Dıie Pilaster sınd VO  e} den Enden der Seitenschiff-
Rıisalite nıcht abgerückt Eın Aufzug überbrückt die Mittelachse der Rısalıite
Die rechteckigen Fenster des Obergadens schließen Rundbogen Beı den
Türmen gehen die autffallendsten Abweichungen Lasten des modernen
Ausbaues Das Hauptgeschofß schliefßt Entwurt ohne Verdachung Im
tolgenden Geschofß 1ST das Wandteld gerahmt un 1L1UT C1in kleines Zıtterblatt
steht ber dem Fenster Den Unterbau beschliefßt C6 Balustrade, hınter der C1N

Umgang das CINSCZOBCNEC Glockenhaus umläuft Attıka un flache Haube mMıiıt

achteckiger Laterne machen den Beschlufß Di1e Front der Sakrıstei steht MIit

gehöriger Verkröpfung VO  } Sockel und Gebälk der Flucht des
Seitenschifts S1e erreicht dessen Höhe, endet aber MIit Balustrade und Flach-
dach Der das Sanktuarium verlängernde Trakt 1ST nıcht dargestellt
Die Bodenwelle, auf der die Stittskirche steht sollte ach dem Rıß diıe Gestalt

VO Stützmauern und Balustraden begrenzten Podiums erhalten, dem
den Querachsen VO  a} hor un Westbau dreiseitige Freıtreppen hınauf-

tühren

vgl
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Dıie Vorzeichnung 1ST der chıene MI weıiıchem Bleistift das Papıer

eingegraben, 1ST ötter beträchtlich weılitergezogen als un: zudem mangel-
haft getilgt Zum Auszıehen 1ST ebentalls dıe Schiene verwendet manche
Einzelheiten sınd aber recht sorglos mMIit freier and fertiggestellt”” Die
Zeichnung wurde schließlich MI1It Wassertarben angelegt Hellgrau sınd dıe
Wandgliederung, ebenso die Rahmungen un Verdachungen der Fenster,
dunkelgrau die Fensteröffnungen, rotbraun die Dächer eım Lavıeren hat der
Zeichner manche Flächen übersehen uch wandte Sorgfalt darauf die
Konturen einzuhalten

In der Darstellung des Rısses tolgte der Zeichner nıcht den heute üblichen
Gewohnheıten Dıie Kırche 1ST VO  ' der Platttorm SOWEITL abgehoben, da{fß ıhr
Sockel ber der Balustrade schweben scheint Der rückwärtige Frontturm 1ST

Ce1IiNEC halbe Turmbreite ach rechts gerückt Am Zentralchor 1ST ZWar die
Breıte der seıtlıchen, schräg ach rückwärts laufenden Umfassungsmauern
zutreffend verkürzt dargestellt sämtliche Binnenglieder dieser Schrägseiten
Pılaster, Fenster un Dachgauben sınd aber geradansichtig un iıhrer vollen
Breıte dargestellt, 1€es selbst dann, wenn S1C WI1E die Fenster der Laterne 11UT

och ZUT Hältte Platz fanden Die das Flachdach der Sakrıste1 WEeSLTWAarts

begrenzende Balustrade 1STt sıchtbar werden, die Dachtfläche der
Seitenschifte geschwenkt Jle diese Mafßnahmen erscheinen uns heute
befremdlich Nıcht Unvermögen hat S1IC veranlaft, sondern der Wunsch
Verkürzungen un Überschneidungen SOWEIT als möglıch vermeıden,
jedes Glied gesondert seıiner begrifflichen Gestalt darstellen können An
den Glockenhäusern 1ST die Gebälkdarstellung durch Lot auf die Flucht der
unteren Turmgeschosse bezogen Irrtümlich auf der falschen Seıte angetragen
wurde dıe Leibung des Rundbogenfensters ber der Sakrıistel Die Treppe
darzustellen, die VO  . der Plattform Z Schwelle des Westportals führt hat der
Zeichner veErglSSCNH.

Das Blatt weder C1iNC Legende, och Ma{fise tellen WIT die 50 unbenann-
ten Einheiten des beigegebenen Ma{ißstabes entsprechenden Strecke
bestehenden Bau gegenüber, ergıbt sıch als Größe der Mafeinheıt wıederum
30 un: als Reduktion der Zeichnung eLtwa 150 Der Zeichner dürfte
duodezımalen Mafssystem Ma{iißstab 144 (unserer Schreibweıise) gezeichnet
haben!*

13 So VOT allem die Balustraden.
Der Bogen miıßt 43, (43,3) 58, 57 Fuür Knauf und Kreuz der Kuppellaterne ı1ST VO:

selben Papıer C1iNeE Zunge angeklebt.
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Zur Charakterisierung des Entwurtfs mMag vorerst tolgendes genugen: Dıie reı
Baugruppen Chor, Langhaus un:! Westbau bedienen sıch derselben
Wandgliederung. Trotzdem bleiben sı1e isolert, da eıne ber die Nahtstellen
hinwegführende horiızontale Bindung NUur 1mM Sockel, nıcht aber 1mM Gebälk
gewahrt 1St. war lıegen die Gebälke der Hauptgeschosse VO hor un
Westbau in gleicher Höhe:; doch das Gebälk des Hochschiuffs 1st ber beıide
hinausgehoben. uch ınnerhalb der Körpergruppen bedeutet dıe Einheıt
gleichartiger Glieder dem Entwerfenden Nur wen1g: Das Hauptfenster der
westlichen Schrägseıite des Chores 1st mMıt Rücksicht auf dıe Sakrıiste1 hinaufge-
rüuckt bıs das Gebälk, steht also höher als dıe weıteren Fenster desselben
Geschosses.

Nach diesen Feststellungen 1st die Frage ach dem Urheber des Zzweıten
Rısses unschwer beantworten. Serro erhielt 1659 den Auftrag, das VO

seınem Vorgänger annähernd vollendet hınterlassene Langhaus umzubauen.
Dabeı dıe Obermauern erhöhen, W as bedeutet: Das bıs dahın den
Kırchenbau ungestort umlautende Hauptgebälk WAar für den Bereich des
Langhauses anzuheben. Der Rı stellt demnach das Umbauprojekt des 7zweıten
Meısters dar

och nıcht erst das Verding stutzt sıch auf diesen Entwurf. Bereıts
der ben angeführte, Pfingsten 1654 abgeschlossene Vertrag verpflichtete
Serro, den VO  - eer begonnenen Zentralchor vollenden un dabe!: neben
anderen Veränderungen des bereıts Bestehenden die Fenster des Hauptge-
schosses „erhöchen“. Damals hat Serro dıe hochsıtzenden, vergleichsweise
schlanken Fenster geschaffen, dıe heute das untere Chorgeschofßs belichten. Der
Aufriß verzeichnet diese Fenster och kleıin un nıedrig sıtzend. Somıt rechnet

WwI1e die Grundrißskizze den Entwurfsarbeiten Serros, dıe dem 1im Maı
1654 unterschriebenen Verding vorausgingen.

Mıt diesen beiden Rıssen steht 1U eıne Quelle ZU!T Vertügung, die eın
anschauliches un wenıgstens für den Aufrifß lückenloses Bıld VO den
Entwurtsabsichten des 7zweıten Architekten vermuittelt. Fuür dıe 1ın entscheiden-
den Punkten bısher strıttıge Interpretation der schrıittlichen Nachrichten geben
die Rısse zudem eıne solide Basıs. Nehmen WIr schließlich och einıge bisher
unbeachtet gebliebene Hınweıise aus dem Baubefund hinzu, dürten WIr
hoften, die Entstehungsgeschichte der Lorenzkirche aufzuklären.

Versuchen WIr 1m tolgenden, erst die Anteıle beider Architekten abzugren-
Z  - Danach wırd Pa möglıch se1ın, dıe Planung un Bautätigkeıit Serros
übersehen un: schließlich den Charakter der beiden Entwürte prüfen.
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Der Anteiıl beider M eistgr der Planung
un Bayu der Stiftskırche

Der hor
Wer ach der herben Größe und Geschlossenheit des Außenbaues eiınen freien,
weıten Chorraum betreten erwartet, sıeht sıch nıcht wenıg getäuscht. Eın
gewölbtes Geschofß un darüber flachgedeckte Emporen umschließen den
Raumkern, der das Kuppeldach durchbricht un 1in eıner Laterne endet. Diıeser
Kern 1st unerhört steıl: auf eıner Grundfläche VO  - 1900808 erreicht eıne
öhe VO  3 41 m! (Abb 6 Was dem engbrüstigen Schacht Weıte abgeht, das
besitzen die tiefen Umgänge ım Überfluß

a) Der Anteıl Serros. Johann Serro tand 1er Pfingsten 1654 folgendes vor!:
Von der 1m Unterbau des Chores geborgenen Gruft standen dıe Umfassungs-
IMauern autfrecht und vier Freipfeiler, die das Zwischengewölbe stutzen
bestimmt Mıt dessen Bau WAar A4US Gründen och nıcht begon-
nen Dıi1e Umfassungsmauern des Chores selbst bıs auf % der Ööhe des
Hauptgeschosses gediehen.

Dafß erst Serro die den Chorraum unterteilenden Pteiler errichtet hat, 1St
unbestritten. och gehen die Meınungen darüber auseinander, ob mıt diesen
FEinbauten den Plan seınes Vorgängers verwirklicht oder durchkreuzt hat. In der
Grundrißskizze hat die Querschnittfläche der Chorpfteiler schraffiert. Often-
siıchtlich fühlte sıch 1ın diesem Punkt nıcht den Entwurt Beers gebunden,
den 1n derselben Skizze 1Ur schematisch darstellte. och aält sıch dem Blatt
nıcht entnehmen, ob der Entwurt Beers etwa Pteiler anderer Art vorgesehen
hatte. ıne deutliche Antwort geben Verding und Baubetund. Serro soll „dıe

Pfeiler ben umb dauglicheres machen, und dan dıe vier Pfteiler
auffmauren, alle Bögen SPICNSCHIL, die Gewölber rings weIls herumb un 1ın allen
drey Chören gewölben  «17_ Hıer WI1e entspricht das Nacheinander des
Verdings der fachgerechten Reihentfolge der verlangten Arbeıten. Dıie Verände-
rungecn den ZNuNEerst genannt:en Z7wel Pteilern sınd INan beachte zudem die
Konjunktion „und annnı  « Voraussetzung für die Errichtung der danach
genannten vier Pteıler, welche Bögen und Gewölbe tragen haben Der Sınn
dieses Vertragspunktes liegt damıt foen: rst nachdem die beiden nıcht Sanz

Der Worrtlaut des Verdingsöbei Anm 30; der Inhalt des zugehörıgen Voranschlags eb  Q 6/7
Das Baumaterial 1eß sıch annähernd ebenerdig ın die ruft einfahren, und NUuUr VO 1er aus Wal

1n eiınem einzıgen Arbeitsgang auf die erüste heben Daher WAar s zweckmäfßßig, das
Gruftgewölbe spat als möglıch schließen. Ebenso verfuhr Serro e1ım Bau der Westtürme

f
Anm

Abb Kembten, Stiftskirche St. Lorenz, Ansıcht der Südseite 193)
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„tauglichen“ Pteiler denselben Belastungen gewachsen sınd W1e diıe beiden
anderen Gruftpfeıiler, können 1mM Hauptgeschofß des Chores jer weıtere Pteiler
errichtet werden. Diesen folgen die Scheıid- und Gurtbögen, die Gewölbe des
Umgangs un endlich dıe anschliefßenden Gewölbe der Kreuzarme!?. Da 19888
Zzwel der VO  } eer unlängst errichteten Gruftpfeiler verändert werden mussen,
ehe miıt dem Bau der Chorstützen begonnen werden kann, 1st anzunehmen:
Serros Vorgänger hatte diese Pteiler als unentbehrliche Stüutzen des
Gruftgewölbes vorgesehen; dıe Freıipteıiler des Chores hat aber eer weder
begonnen och geplant””.

Wer dıiesem Schlufß zweıtelt, der moge beachten, auf welch seltsame Weıse
die genannten Csurte den Umfassungen des Oktogons angeschlossen sınd Serro
erstellte „die ZWaAY BTOSSC Beygestöll, sambt den darzue ertorderenden Bogen

4 20ben 1m Langghaufß ahnfangs Chors Dıie „Beigestelle“ bezeichnen dıe
dem Trıumphbogen stehenden Pieıiler, dıe den VO  3 eer errichteten, wenıg
ausladenden Pfeilern „beizustellen“ waren  21_ Mıt der Verengung des Chorbo-
SCNS rückten die westlichen Wıderlager der westlichen Gurte des Chorumgangs
näher TIrotzdem divergieren diese Gurte, während dıe weıteren reı
Gurtpaare des Umgangs 1n den Fluchten der Kreuzarme zueiınander parallel
stehen. Der unterschiedliche Verlauf der Gurte hat seiınen Grund darın, da{fß die
Standorte der Freipfeıiler un dıe Breıte der Kreuzarme mıt dem Grundriß der
Gruft dem EPSFA Entwurt entsprechend testgelegt un dieser Rı
auf eınen westlichen Gruftarm un eıne völlige Symmetrıe des Oktogons
verzichtet hatte, damıt der Chorbogen eıne den Durchblick wenı1g behindernde
Weıte erhalten könne. Dıie Symmetrıe der Einbauten ware NUur durch eıne
empfindliche und höchst unerwuünschte Verengung des Chorbogens erkau-
ten SCWECSCH. uch ZUur Aufnahme der reı parallel verlautenden Bogenpaare
fand Serro keinerle1 Vorkehrungen getroiffen. Fuür sS$1e ordnete den Wınkeln
des Oktogons Kapıtelle deren Flanken sıch der Rıchtung der Gurte

18 identifizıert dıe erstgenannten beiden teiler mıiıt den Triıumphbogenpfeilern und leitet
VO  ; diesem Irrtum Folgerungen 1b
Diese Auffassung vertrat bereıits Dehio 1m Handb deutschen Kunstdenkm. Bd Dagegen

„Aus dem Kostenvoranschlag geht [1UT hervor, da{ß die Freipfeiler iın der Grutft schon
ıp I Daraus darf INan schließen, da{fß Beer schon dıe Pfeileranlage für den

Zentralchor bestimmt hatte und S1e nıcht erst auf Serro zurückgeht“. Hıer 1st die Exıstenz der
strittigen Chorpfeiler unbedenklich mıiıt der Unentbehrlichkeit der den horboden tragenden
Gruftpfeiler verbunden. Der Trugschlufßs 1st Ausgangspunkt der stilgeschichtlichen ntersu-
chung

21
Verding VO 1654, Anm

diıesen Vertragspunkt nıcht, oıbt vielmehr die Pfteiler des heutigen Trıumphbogens
dem ersten Archıiıtekten und schreibt den Bogen selbst „wahrscheinlich“ dem zweıten

7‚ Anm 180, Tat. 16) Die Wıderlager der 1683 errichteten Orgelemporen haben den
Durchblick in den Chor nochmals verkleinert.
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entsprechend rechtwinklig treffen, un WAar L1U CZWUNSCNH, jeweıls mıi1ıt eıner
Volute VO  3 der Mauerschräge Zvorspringenden Kapitellecke vermitteln“.

Weıter sınd für dıe Fenster der Schrägseiten Stichkappen 1n dıe Tonnen der
Zwickelräume geschnitten. Als Träger der Tonnen stehen zwıschen den
Fenstern „Stutzen“, die ebentalls weder Fu(ß och Schaft besitzen.

Die VO eer errichteten Bauabschnitte die Umftassungen des Chors un die
Pteiler des Triıumphbogens boten CGsurten un Gewölben der VO Serro
erstellten Choreinbauten demnach keine konstruktive der ormale Vorausset-
ZUNS Dıie Dıvergenz Zzweıer Entwürte 1St mıt Händen greiten. Nıcht L1UT dıe
Ausführung, auch der Entwurt der Eiınbauten gehört dem zweıten eıster.

Wıe nıcht anders erwarten, hijelt sıch NSerro 1ın der Detaillierung se1ınes
Entwurfs nıcht dıe Formensprache seınes Vorgängers gebunden“.

So können WIr usammenftassend teststellen: Der Entwurf blieb für den
hor NUur sOoweıt mafßsgebend, als das Umbauprojekt CZWUNSCH WAafrl, mıt
vorgefundenem Mauerwerk rechnen. Den VO eer geplant geEWESCNECN
Aufßenbau annn Serro also LLUT unwesentlıch verändert haben; das Raumbild
dagegen hat GT völlıg umgestaltet. Damıt 1st der Ausgangspunkt für einen
Rekonstruktionsversuch des VO  e} eer geplanten Chores

b) Der Entwurt Beers. Der Entwurf mu{fßÖte tür das Oktogon mıiıt der eınen
Kardınalfrage rechnen: Wıe sollte der etwa weıte Raum überdeckt werden?
ID die Umfassungswände 1Ur wenıg ber stark sınd, WAar eın Massıves
Gewölbe der aussteiıftenden Kreuzarme nıcht denken. Es gab NUur die
eıne Möglıchkeıt, eıne Holzdecke Dachstuhl aufzuhängen. Diese Decke
würde als gesprengtes, 1n den Dachraum hinaufgreifendes Tabulat also 1n der
Oorm eıner Klosterkuppel mıt dem KRaum ehesten armonıieren. Holzdek-
ken dieser Art iın Verbindung mıt den entsprechenden Dachkonstruktionen

be] den Architekturtheoretikern des 1 un 18 Jahrhunderts eın
bel;ebtes Paradestück“* Schon 1580 hatte 111an geWagtT, eınen derartigen ach-
stuh] mıt 20,6 Spannweıte ber dem oberen Sanl des Stuttgarter Lusthauses
aufzuschlagen.

Mıt Rücksicht auf das VO eer verlegte Traufgesims sah sıch Serro gehalten,
dıe öhe des Hauptgeschosses Außenbau des Chors unverändert 1n seın

23
uch A tolgenden Tat 29 3 <
Das Hauptgebä des Chors sollte ach Beers Entwurf 1m Kranzgesims des Mittelschifts seıne
Fortsetzung finden. Um dıe Gleichheit des rotils wıeder herzustellen, hat Serro 1655 das VO  3

Beer verlegte Gesims des Miıttelschifttfs Dıie VO  ; gegebene Interpretation des
Verdings VO Pfingsten 1654 1Sst 1n diesem Punkt unzutreftend.
uch Z.U' folgenden Ostendort 151 ff
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Projekt übernehmen 25 Aus der gegebenen öhe un Ausladung der
Kreuzarme tolgt deren Firsthöhe S1e SEMMT MIt der Oktogon abzulesenden
Ööhe des ursprünglıchen Hochschiffdaches übereın Die VO eer dem kto-
SOM zugedachte öhe ann demnach nıcht wesentlich hınter der VO  } Serro
gewählten Trautfhöhe des Chores zurückgeblieben SCIN Dıie öhe des Innen-

WAar beträchtlich Di1e Sprengung der Decke eingerechnet wırd S1C,
WIC Beers Miıttelschiff etwa das 17 fache der Raumweıte betragen haben

Fur den Außenbau übernahm Serro außer dem Sockelgeschofß den Kreuzar-
iInen un der gENANNTEN Gebälkhöhe auch die MmMIiıt dem Mauerwerk hochgeführ-
ten Pılaster Der Baukörper des Ostbaus un Gliederung entspricht also

SANZEIN den Absıichten Beers Die gedrungenen, nıedrig sıtzenden Fenster,
die Serro Hauptgeschofß vorfand sınd uns der Aufrifßßzeichnung überlie-
fert Das Obergeschoffßs hätte ohl ähnliche Fenster erhalten sollen

Das Langhaus.
Der den Zentralchor angefügte Längsbau stellt CI dreischiffige Emporen-
basılıka dar, deren Seitenschiffe ı ıhrer SaNZCH Länge erweiıitert sınd (Abb f
Das Mittelschiff 1ST recht eigentümlıch aufgebaut Massıge, VO Gebälk
bekrönte Pfeiler tragen eine ber den eıten Raum gEeESPANNTLE Halbkreistonne
Dıie Jochgrenzen sınd durch Je Pılaster, Gebälkverkröpfungen un
Gewölbegurte skandıert. Aus den Füllwänden sınd ı drei Geschossen diıe
Öffnungen geschnıitten: Dıie eıten Arkaden, 1e ] gedrückten Korbbögen
schließen: darüber, ı der ohe des Gebälks un MIit Segmentbögen i die
Schildzone hinaufgreifend die INIT dem Palladiomotiv ausgestellten Emporen-
öffnungen Abb schließlich die halbkreistörmigen Obertenster den
gestelzten Stichkappen Abb Di1e Anriäume sınd VO Miıttelschiff durch
breite Pteiler geschieden Je ZWEe1 den Pfeilerenden rückwärts angefügte Pılaster
korrespondieren der iußeren Flucht der Seztenschiffe mMiıt ZWEE1 gekuppelten
Freipfeilern Gurte un alternıerende Gewölbe skandıeren dıe rhythmische
Abfolge der Joche Die Kapellenzonen sınd selben akt gegliedert Den
gENANNTLEN Freipteilern entsprechen den Außenwänden Vorlagen, MIt denen

Nach dem Verding VO Pfingsten 1654 oll Serro dıe Mauren umb den Cor N: weılß herumb
IMIL ıhren Archıitrag, Friefß un: Haubtgesimbsern dem Langghaufß gleich die Höche
auffiehren (R Anm 30) Erst 1659 kam der Bauherr auf den Vorschlag Serros zurück das VO  -
Beer errichtete Schift verändern (vgl 53)
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s1ıe durch Strebemauern verbunden sınd 7Zwischen diıesen öffnet sıch jeweıls eın
schlankes Fenster. In den Strebemauern sınd Lichtöffnungen ber den Durch-
gangen ausgespart 2 Zwischen den Stützengruppen lıegen die breiten, wenıg
tiefen Kapellen. Im 18 Jahrhundert hat eın zweimalıger Umbau der Kapellen-

das ursprüngliche Raumbild verwischt un dıe außere Erscheinung
veraändert. Die Embporen sınd schmale Gänge, dıe der Rückseıte der Mittel-
schiffspfeiler un Füllwände entlangführen. Ihre verdrückten Tonnengewölbe,
die in der Achse der Emporenöffnungen VO tallenden Quertonnen überschnıiıt-
ten sind, mussen sıch die Pultdächer ducken. Sıe blieben daher hne
Fenster un erhalten NUuUr ın weıten Abständen iındirektes Licht AaUuUs$s dem
Miıttelschiff 27

a) Der Anteıl Serros. Miıchael eer hatte das ach eigenem Plan begonnene
Langhaus 1im Rohbau annähernd vollendet hıinterlassen. Am Maı 1655
erhielt nämlıch Serro, der bısher NUuUr den Turmen un hor gearbeitet
hatte, seınen ersten Auftrag für das Langhaus, un dieses Verding verlangte
lediglich, die Dächer der Seitenschitte decken, das bereıts VO  ' eer verlegte
Kranzgesims des Miıttelschiftfs dem iın gleicher öhe laufenden Chorgesims
formal anzugleichen 28 das Langhaus aufßen verputzen un seıne Gewöolbe
soweıt 1€es nıcht schon eer veranlafßt hatte durch eınen Rauhputz für dıe
Stukkatur vorzubereıten 29

Serro hatte demnach das VO eer errichtete Langhaus vollends fertig
stellen, obwohl 1mM Jahr dem Fürstabt Rısse vorgelegt hatte, dıe
auf eıne Veränderung der gaNzCh Stitftskirche ausgıngen. Damals hatte der
Bauherr tür gul befunden, den hor ach diesem Entwurt vollenden
lassen. Nun, da Serro 1mM Jahr eınen entsprechenden Auftrag für das
Langhaus rwarte WAar 1Ur VO  ; der Fertigstellung des Langhauses ach dem
alten Plan dıe ede Der Bauherr hatte das Umbauprojekt Serros aufgegeben.

Vıer Jahre spater, 15 Aprıl L659. unterzeichneten Fürstabt Roman und
seın Unternehmerarchitekt eın Verding, das 19808 doch bezweckte, das Langhaus

Taft 24
Tat Ra

28 vgl Anm
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verändern 50 Der Inhalt dieser Vereinbarung 1St tolgender: Das Gewöoölbe
des Miıttelschiffs, dazu „die Mauer un andere W1e weıt abgeredt un vonnöth
abzuebrechen“. 2 Dıie Mauern oberhalb der Miıttelschiftspfeiler sınd VO

un: höher als bisher aufzuführen. 3 Das Gewöolbe des Miıttelschiffs 1sSt
abzubrechen un wıeder errichten, wobei 4 seın Schub 1n den Dachräumen
der Seitenschiffe durch Strebemauern aufzunehmen 1St. 5} Den Vertrags-punkt ergänzend wırd festgelegt, da{fß dıe Obermauern Fenster un eın
Gesims erhalten sollen un außen verputzen sınd Im tolgenden behandelt
der Vertrag dıe Abseiten: 6 Die Kapellenzonen sınd mıiıt Fenstern un
Gesimsen errichten Samıt den zwiıschen den Kapellen stehenden Pfeilergrup-
pCnh MmMI1t iıhren Lichtöffnungen ber den seıtlıchen Durchgängen. R „Die undere
Gewölber den beeden Nebendseithen“ sınd abzubrechen un
8 ber den Seıtenschiffen un ber dem Hauptschiff sınd die Dachstühle
aufzuschlagen. Dıie etzten Punkte des Verdings betreffen den Ausbau: 9„Dafß Staiınwerkh un runde Saul“ in den Emporenöffnungen 1St versetizen
10:3 Die Gewölbe des Miıttelschiffs un dıe der Seitenschiffe sınd durch eınen
Rauhputz für dıe Arbeit der Stukkatoren vorzubereiten. T Dıie Emporen-
gange sınd „verfertigen“ un ebentalls rauh PutZzen.

Nun erhebt sıch dıe Frage, W1e weıt die Summe der ın diesem Verdin
eingehend spezıfizıerten Bauarbeiten mıiıt dem VO Serro tatsächlich geschaffe-
918 Bauzustand übereinstimmt? Und weıter, W1e weıt sıch dieser Zustand mıiıt
den aufgefundenen Rıssen deckt? Inzwischen eingetretene bauliche Verände-
rungecn mussen dabe] natürlich aufßer Spıel bleiben.

Der Wortlaut des Verdings be] Anm Die zwıschen den Vertragspartnern vereinbarten
Bauarbeiten sınd w1ıe gewohnt ıhrer sachlichen Zugehörigkeit entsprechend gruppiert un:
innerhalb der Gruppen in der werkgerechten Reihenfolge aufgeführt. Heute nıcht hne
weıteres verständliche term1ın1ı sınd emnach interpretieren, dafß diıese siınnvolle Gruppie-
rung und Reihenfolge gewahrt bleibt und jeder Bauteiıl 11UT eiınmal als Vertragsgegenstandauftritt. Unsere mıt diıesem bisher nıcht beachteten Grundsatz abgeleıtete Inhaltsangabeentfernt sıch 1n mehreren Punkten VO  3 der bisherigen Deutung. Doch auch mıt Hılfe dieses
Grundsatzes dürfte ON kaum Je gelıngen, alle Nıederschriften lückenlos interpretieren. Dıie
Großzügigkeit, mMiıt der eLtwa das Verding Pfingsten 1654 tormuliert wurde, steht dem

Diese für dıe Bauforschung verdrießliche Praxıs rklärt sıch tolgendermaßen: Beıde
Kontrahenten hatten ın ıhrem Interesse auf eıne rechtsverbindliche Form der Nıederschrift
achten, hatten aber keine Veranlassung, den sachlichen Inhalt des Vertrags in allen Eınzelheiten
dem Verständnis eines Außenstehenden nahezubringen. Zudem lıeten die beiderseitigenVerbindlichkeiten auf kürzeste Frist. Bıs das Verding ertüllt und die Abrechnung anerkannt
Wal, durften Bauherr un! Architekt darauf vertrauen, sıch aller WwI1Issenswerten Eınzelheiten
jederzeıt zuverlässıg erinnern. So nımmt das Verding VO 15 1659 Anm 379ausdrücklich Bezug auf mündlıch getroffene Vereinbarungen. Dıe schrıftliche Fixierung der
beiderseıitigen Leistungen bedeutete den Vertragspartnern emnach nıcht 1e] mehr als eın
Promemoria. Diese Übung konnte Meınungsverschiedenheiten tühren, w1e der Serro
6535 Unrecht erhobene Vorwurt zeıgt (vgl 66)
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Von derlei Eingriffen wurden lediglich die Kapellenzonen un die
ıhnen laufenden Gruftgänge betroften. Zu Antfang des 18 Jahrhunderts erwel-

Fürstabt Rupert Bodman diese ange 1m un Langhausjoch,
für sıch un seıne Nachftfolger gesonderte Grablegen schaften. Dıiese
Nebengrüfte Veranlassung, dıe 1mM Hauptgeschofßs ber ıhnen gelegenen
Kapellen als kleine überkuppelte Zentralbauten Zugleıich mıiıt
diesem Umbau rückten die in die Pfeilergruppen eingeschnittenen Fenster auf
kleinen Segmentgewölben iın dıe Flucht der bısher platt geschlossenen, ach
außen als Rısalıte vortretenden Kapellen. Das Lichtmafß der Fenster entspricht
1U  . mıt 135 dem einstigen wiıschenraum der Rısalıte. Infolgedessen
stehen 1U dicht neben den Fenstergewänden dıe Risalıtpilaster bzw dıe
deren Stelle getretenen Mauern der Rundkapellen Von dieser Umbildung der
Fenster konnte der Innenraum wenıg profitieren. Der Gewıinn galt dem
Außenbau: Dıie Rundkapellen heben sıch VO eıner ruhigen Folıie ab un sınd
diese hne unnutzen plastıschen Autwand angeschlossen. Zugleich mıt diesem
Umbau erhijelten auch die Fenster der Gruftgänge ıhre heutige Ovaltorm. In
die Mıtte desselben Jahrhunderts fällt dıe Erneuerung der Kapellen des un:
Langhausjochs, wobe!ı dıe Altäre ın flache, befensterte Konchen stehen
kamen, dıe ach außen als santt geschwungene Erker ber dıe ursprüngliche
Flucht vortreten 1869 erhielt dıe Stiftskirche auf der Stadtseıte eın Nebenpor-
tal, ındem die östliche Kapelle der Südseıte geöffnet un ıhr eıne Freıtreppe
vorgelegt wurde. Was ach ll diesen Veränderungen VO der durch Serro
errichteten Abseıitenftront un ıhren ursprünglichen Kapellen blieb, veranlafßt
tolgende Rekonstruktion: Dıie Kapellen mıt den ıhnen aufgereihten
Gruftkammern bılden jeweıls Rısalıte, dıe mı1t geböschtem Quadersockel,
Rahmenpilastern un Gebälkverkröpfungen ber dıe ZuLE Flucht 78
VOortreten 52 Stellen WIFr 19808 dem auf seınen veraänderten Zustand zurückgeführ-
ten Langhaus den Inhalt des Verdings gegenüber, aflt sıch ırgend eıne
Dıitfferenz zwıischen beiden nıcht teststellen. ber auch dıe selit 1654 vorliegen-
den beiden Rısse stımmen mMiıt diesem Bauzustand übereın. Der Aufrif(ß zeıgt be]
aum veränderter Firsthöhe des Hochschitts allerdings eıne geringere
Neıigung beider Dächer, weshalb die Front der Kapellenzone und dıe ber-

entsprechend höher dargestellt sınd und die Fenster des Obergadens
senkrechte Leibungen erhalten konnten. Der Grundrifßß biıetet als Entwurtfs-
ckizze ZWAar NUur das allgemeıne Schema, dieses jedoch zutreffend.

31 Kämpfer- und Sohlbankprofile dieser erneuerten Fenster sınd mıiıt den Fensterprofilen der
Rundkapellen ıdentisch. Das ursprünglıiche Relijet der Seitentronten Ist, W 45 Roediger entging,
unterhalb der gEeENANNTLEN Segmentgewölbe och heute unverändert erhalten.
Dıie ursprüngliche Gestalt und Anordnung der Fenster IaßSt sıch Nnur dem Rıß entnehmen. Ob
der dort 1n der Mıtte der Abseiten eingetragene Aufzug ausgeführt wurde, bleibt ungewiß.
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Der dem Z7weıten eıster 1659 verdingte un MIıt den geNanNnNtEN Veränderun-
SCH bıs heute bestehende Umbau des Langhauses tolgt demnach dem Projekt,
das Serro bereıts 16534 vorgelegt hatte.

b) Der Entwurt Beers Gehen WIT VO  3 dem mehrtach herangezogenen Verding
aus, das dıe Tätigkeit Serros Langhaus umreißt Die diesem Vertrag nıcht
geENANNTLEN Bauabschnitte hat Nerro gewiß aus dem alteren Baubestand über-
NOMMECN, un VO  3 diesen Abschnitten hat Rekonstruktionsversuch
auszugehen

Das 15 Aprıl 1659 unterzeichnete Verding als das Werk Serros
Den Lichtgaden und die Erhöhung der Obermauern des Mıiıttelschifts, das
Hauptgewölbe MIit den Strebemauern un WIT nehmen damıt e1in Ergebnis
UÜHSEIGT Interpretation des Verdings dıe Emporen, die Seıitenschiftffe
un die Kapellenzonen In dieser L.ıste nıcht enthalten sınd L1UTr WECN1ISC
Elemente des heutigen Langhauses Die Pteiler un: Füllwände des Miıttel-
schıffs, AaZu die Innenmauern der Gruftgänge Diese Teıle sınd aus dem alteren
Bauzustand das Umbauprojekt Serros übergegangen Dem Wortlaut des
Verdings das Abbruchsarbeiten ZWar aber nıcht spezıfizıert 1ST jedoch
nıcht entnehmen, ob diese Bauteile völlig unverändert blieben

Von der CWONNCNCNH schmalen Basıs hat Rekonstruktionsversuch
auszugehen Er hat klären Di1e Gestalt des Hauptgewölbes, dıe Einzelheiten
des Wandautbaus Miıttelschift die Ausladung un den Autbau der Abseıten

Das Gewölbe des Miıttelschiffs Wıe aus der beträchtlichen Breıte der
Pteiler schliefßen 1ST War das beim Umbau abgebrochene Hauptgewölbe
zweıtellos eine Tonne Für den Raumeindruck VOT allem für die Lichtführung
des Langhauses 1ST 11U wesentlich 155S5CNM, ob der Fufß dieser Tonne
geschlossen WAar der ob sıch, dem heutigen Zustand entsprechend, jeweıls
Stichkappen ber eLtwa vorhandenen Obertenstern wölbten? Stichkappen un
Obergaden bedingen sıch wechselseıitig. ber die Stichkappen WAaTcCc entschie-
den, sobald 65 uns gelänge, die Fxıstenz Obergadens bejahen der
VvVverNneiINEN Überlassen WITL dem Baubefund dıe Entscheidung ı dieser Alterna-
ti1ve  34

Den Dachraum ber den Emporen aufzusuchen, 1ST e1in schmutzıges
Geschäft aber CIN1SC der Forschung bısher entgangenen Feststellungen lohnen
die Mühe Wır kriechen VO  n der Leıter aus C1NC nıedere lıchtlose Kammer
hineın, dıe begrenzt 1ST VO Rücken der Emporengewölbe un der Dachhaut

Anm 3/
Roediger g1bt Taf dem Mittelschiff Beers kleine Fenster und begründet dıese Annahme

damıt, Serro habe den Auftrag erhalten, die heutigen grofßen Fenster tassen Hıerzu und
Zzu folgenden R Anm 180 'Taf 16

Abb Kempten, Stiftskırche ST Lorenz, Aufblick den Mittelraum des Chores
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VO  - der Sargwand des Mittelschiffs un!: der Strebemauer, die den Schub des
Hauptgewölbes der Jochgrenze aufnımmt. Die folgenden gleichartıgen
Kammern sınd jeweıls ber eine kleine, 1mM Kopf der Streben belassene
Aussparung erreichen. In diesen Dachräumen beobachten WIr tfolgendes:

Der VO Dachtfirst un dem Emporengewölbe begrenzte, 1in den Gewölbe-
kesseln ımmerhın 1,60 hohe Bereich der Sargwand tragt eınen nahezu
lückenlos erhalten gebliebenen Verputz”. Ebenso sınd die 130
breiten Schäfte eiıner Vertikalgliederung, welche die Jochgrenzen markieren.
Die genannten‚ VO Serro erstellten treben sınd diesen Verputz au-
SI der folglich alter se1ın mu{fß als der Umbau des Langhauses. DDa eın Bauherr
eld auswirft, Dachwinkel verputzen, 1st die Hochwand in dem
beobachteten Bereich mMı1t der Obermauer Beers identisch, die eiInst siıchtbar
ber den entsprechend tıeter ansetzenden Pultdächern stand:

Ehe WIr NUu ach den Resten eınes Obergadens suchen, wollen WIr tolgendes
testhalten: Zwischen unseren Putzstreiten un der Unterkante des VO  e} eer
verlegten Dachgesimses, dessen öhe uns Ja VO hor her bekannt ist; iNnessen

WIr etwa ; Hıer aßt sıch eın Lichtgaden nıcht unterbringen. Dasselbe gilt
VO  . dem ebenso nıederen Streiıten des Gewölbefußes, der sıch zwiıischen der
Scheitelhöhe des Emporengewölbes un dem Gebälk des Miıttelschifts hınziıeht.
Den 7zwischen beiıden Streiten lıegenden Bereich bedeckt der ursprüngliche
Verputz. Und in diesem Verputz konnte ıch 1n der SaANZCH Länge des Hoch-
schifts iırgendwelche Anzeichen eiınes (Gewändes der eıner Vermauerung
nırgends entdecken*®. So unerwarte dieses Ergebnıis auch seın Mag Das VO  3

eer errichtete Miıttelschift besafß keinen Obergaden. Das ursprüngliche aupt-
gewölbe W ar also eıne Tonne ohne Stichkappen.

Überspannte 1U diese Tonne den Raum 1im Halbkreis oder, WI1e 1im 17
Jahrhundert nıcht selten, 1m Korbbogen? Diese Frage 1st für den Raumeindruck
nıcht allzu erheblich?” Sı1e entscheıdet aber ber die Standtestigkeıt des
Langhauses.

Serro hat das fraglıche Gewölbe nıcht ınzwischen aufgetretener
technischer Mängel erneuert”®, tolgte vielmehr eiınem seit Jahren vorliegenden
Projekt. Beers Gewölbesystem mufß also derart BCWESCH se1ın, dafß 65 ach seıner
Vollendung etwa 5% Jahre (vor Ende 1653 bıs ach Aprıl bestehen konnte.
Nun mißt die Kämpfterhöhe 103 M, das Kıppmoment 4US$S dem Gewölbeschub
des 115 weıt gespannten Gewölbes 1st also ganz beträchtlich. Gewifß W ar VOT

Die Restauratıon VO  - 893/94 hat den SanzZcCh Bau in eın trıstes Braun gekleidet.
Der nördliche Dachraum 1st VO  - Westen her zugänglıch. In den süudlıchen Dachraum
einzudringen, WAar MI1r nıcht möglıch; der Befund dürtte sıch MmMI1t dem der Gegenseıte decken.
Überträgt INan die VO'  3 Roediger rekonstruljerte Korbbogentonne In eine perspektivische
Innenansıcht des heutigen Mittelschifts, ergıbt sıch 1mM Raumeindruck eiıne autftallend geringe
Dıtterenz.
So

Abb Kem Len, Stiftskirche St Lorenz, Ansıcht der Westfront ach dem ımre 1900 erfolgten
Ausbau der UrMe.
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Serro schon eer auf den Gedanken gekommen, 1n den seitlıchen Dachräumen
Strebemauern autzuführen. Wıe die ursprünglıchen Pultdächer konnten S1e NUur
unterhalb des beschriebenen Putzstreıiftens, verhältnismäßig tief die
Sargwand anschließen. So hatte eer allen Grund, dem Hauptgewölbe eıne
orm geben, die den Gewölbeschub und seın Kıppmoment in Grenzen hält
un:! möglıchst steıl eintfallende Kämpfterkräfte CErZCEUZLT. Dieser konstruktiven
Forderung entspricht die Rundbogentonne wenıgstens ein1ıgermaßen. Eın
korbbogiges Gewölbe könnte ıhr nıcht entfernt gerecht werden. Das Hauptge-
woölbe Beers WAar demnach eıne kappenlose Tonne, die sıch 1im Halbkreis
ber den Raum wölbte??.

Machen WIr die Probe mıt der Gegenfrage: Wenn das Gewöoölbe Beers mıt dem
bestehenden bıs auf die Stichkappen übereinstimmte, weshalb War 65 ann
notwendig, das Gewölbe völlig erneuern” uch 1er WAar eıne techniısche
Überlegung entscheıdend, namlıch diese: Den Fenstern des NECUu einzurichten-
den Obergadens mufßten Stichkappen entsprechen. Breschen der entsprechen-

Beer hat sıch War ebenso wen1g Ww1e die Meıster der Gotik uUNserer heutigen Baustatık edient.
Dıie Naturgesetze, dıe ber den Bestand eines Gewölbebaues entscheiden, jedoch amals
w1ıe heute dieselben. uch die erorterten Analoga YAuR Langhaustypus sprechen für eıne
Rundtonne: Martha Roediger gab dem Miıttelschiff Beers eine gedrückte Tonne Ta 16) Ihre
Argumente sınd 1.) Michael Beer überdeckte 1650 das Saalschitft der Pfarrkirche ın Bludesch
(Vorarlberg) mMi1ıt einer Korbbogentonne 52) Dieses bescheidene Gewölbe mıiıt seiıner
geringen Kämpferhöhe der Form halber auf das weıte un! VOT allem hohe Schiff der
Lorenzkirche übertragen, 1st Au den erläuterten konstruktiven Gründen solange bedenk-
lıch, als INan nıcht mıiıt der Anwendung einer Hıltskonstruktion rechnen will Die ersten mır
bekanntgewordenen gewinkelten Zuganker wurden 1680 ber den damals NEeEUu errichteten
Hochschiffgewölben des Konstanzer Müunsters eingebaut. 2° Die Kurve des ursprünglıchen
Mittelschiffgewölbes lasse sıch aus der tlachbogigen Form des Irıumphbogens erschließen

52 Anm 180). Darauf 1st erwıdern: Von der Gewölbeform Beers unabhängige
Umstände ZWaNgCH Serro, den Triıumphbogen rücken Dessen Kämpferhöhe War mıiıt dem
Gebälk des Miıttelschiffs testgelegt. Seinen Scheitel höher legen, 1e das Ostwarts anschlie-
Kende Gewölbe der Choreinbauten nıcht Z und dieses WaAar seinerseıts abhängig VO:  3 der
Wölbung der Kreuzarme. Wıe konnte Beer, als dıe Gewölbekurve des Schittes wählte,
voraussehen, da{fß seın Nachfolger den heutigen Triıumphbogen eben diıesen Umständen
einziehen werde? 3 „Aus der Erhöhung der Hochschittwand be1 gleichbleibendem
Gewölbeansatz kann [11all schließen, da{fß die Eınwölbung trüher flacher war  ‚ (R 9 Damıt
wırd stillschweigend vorausgesetzZt, se1l konstruktiıv unmöglıch, eın Tonnengewölbe über die
Mauerkrone hinaus iın den Dachstuhl aufsteigen lassen. och schon die Zıiımmerleute des
Miıttelalters verstanden, hne durchlautende Bundbalken auszukommen (Ostendorf 9 Z
56, 151) In Lehrbüchern des und 18 Jahrhunderts sınd solche Gebinde mehrtach
abgebildet ebd 151 {f.) ber einıgen dem Neubau der Lorenzkirche unmıiıttelbarSC-

Kırchenräumen wurden solche Dachstühle tatsächlich aufgeschlagen (Braun 162
Anm Y 166) 4 Dıie Stittschronik der Jahre 1639—70 überliefert: „Dıieel Stittskirche
ist gewölbt, darüber das Gewölbe wıder abgebrochen, die Kırch erhöht und
gewölbt Anm 39) Dıie Kırche, der Baukörper des Mittelschiffs, wurde erhöht,
W as uns bereıts ekannt 1St. Was berechtigt, „dıe Kırch“ VO'  3 „erhöht“ trennen und „erhöht“
auf „gewölbt“ beziehen? Fın beweiskräftiges Argument für eine gedrückte Form der
Tonne aßt sıch emnach nıcht ausfindig machen.
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den Anzahl un: Größe hätten die Standsıcherheıit des alten Gewölbes auts
außerste gefährdet Kommt hinzu, da{ß gleichzeıtig diıe Seitenschitte Samıt den
Strebemauern abgerissen wurden Es WAaTC demnach notwendiıg SCWESCHI, den
Gewölbetorso auszusteıten un die Widerlager sıchern Eın umständliches
sehr kostspieliges un nıcht ganz ungefährliches Unternehmen! Das Gewölbe
völlig abzutragen un ach Fertigstellung der Seitenschiffe un der 1U höher
ansetzenden Streben e1in Gewölbe aufzumauern, WAar dıe wiırtschaftlichere
Lösung

Demnach hat erst Serros Umbauprojekt dem Miıttelschiff Obergaden
zugedacht un: dieser W al CS, der die Stichkappen Hauptgewölbe un
folglich dıe Erhöhung der Obermauern notwendıg machte

Der Wandautbau des Miıttelschitts Im heutigen Bauzustand stuten sıch
die VO  e} den Pfteilern begrenzten Zwischenwände reı Zonen auf der Arkatur,
der Empore un dem Obergaden Wıe der mehrtach Putzstreiten

blieben die Pfeiler un! Zwischenwände des ersten Langhauses erhalten,
un da für dieses C1M Obergaden nıcht aNSCHOMIM werden kann,
beschränkt sıch die Erörterung des ursprünglıchen Wandautbaus auf dıe
Emporen un die Arkatur

Dem Verding des Jahres 16539 entsprechend sollte Serro „die kleine gewölbte
Gäng 7zwischen den Streppfeilern verfertigen Die Emporenwände stehen
auf den Gewölben der Seitenschiffe Diıiese WIC och ZC1ISCNH SC1IMHN wırd und
folglich auch JeENC hat der Zweıtfe eıster dem Verding entsprechend erstellt
derartıge Gaäange etwa schon VOT der eıt Serros bestanden hatten, 1ST aus dem
Verding nıcht ersehen VWeıter soll Serro „dafß Stainwerkh un runde Säul auf

beeden Seithen Dieden Bortkhürchen (d Emporen)
Emporenöffnungen sınd leider nıcht als vereinbarte Bauleistung genNannt
sondern 11UT das Palladiomotiv, das S1IC hineinzustellen 1ST uch dieser
Wortlaut aßt eindeutige Rückschlüsse nıcht Hat Serro diese Offnungen
vorgefunden, W as bedeutet, da{fß schon das Langhaus Beers auf Emporen
angelegt war  41 der hat erst Serro Emporen eingerichtet un sah sıch ENOUZT,
Öffnungen i dıe Zwischenwände brechen? uch 1es WAare nıchtS
lıch, da das Verding den Baumeıster generell ermächtigt, „dıe Mauer und andere
WIC WEeITL abgeredt un! vonnoth abzuebrechen Die Frage, ob der ursprünglıche
Wandautbau bereıts Emporen einschlofß oder nıcht 1STt demnach AUS dem
Verding alleın nıcht beantworten

Die Erhöhung beträgt IN, WI1IEC die der Westseıte des Oktogons noch erkennbare
ursprüngliche Dachlıinie und der Vergleich ML der Gebälkhöhe hor beweist (SO auch
Rı d.9)

41 So 10 MI1IL dem Argument Serro habe den Auftrag erhalten, dıe „undere Gewölber
einzureıßen, WOTAauUsSs INan schließen dürte, daß auch obere, Emporengewölbe vorhanden

Nun überdecken dıe unferen Gewölbe dıe Seitenschiffe Sollte INan den supponıerten
‚oberen Gewölben nıcht ehesten dıe des Hochschittfs erkennen?
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Nun geht aus der öhe des dem Pultdach testgestellten Putzstreitens
hervor, da{fß die Fırste der Abseıitendächer ach dem Entwurt Beers WEN1gSTENS

60 tieter lagen als heute Die Dıiıtferenz zwıschen dieser Fiırsthöhe un der
Scheitelhöhe ırgendwelcher ursprünglıch etwa vorhandener Emporenöffnun-
gCnh muülf{fiste WENISSTENS Meter betragen Di1e Summe dieser beiden
mınımalen Maifte trıtft nıcht den Scheitel sondern etwa dıe Kämpferhöhe
der heutigen Emporenöffnungen Die Verding nıcht spezıfizıerten
Abbruchsarbeiten INUSsenN also zumındest eC1iNe Vergrößerung etwa vorhanden
SCWESCNHNECF Emporenöffnungen einschließen

Heißt dies, eer habe für diesen Zweck eben kleinere Offnungen vorgesehen?
Wıe ben nachgewiesen, hatte das Langhaus ursprünglichen Zustand keinen
Obergaden Das Hauptgewölbe War vielmehr eC1iNeE Tonne MIt durchlaufendem
Fuß Dieses Gewölbe annn sıch nıcht WIEC dıe bestehende Kappentonne mMi1t
Gebälkbruchstücken als Auflager begnügen, sondern verlangt ein ıhm adäqua-
Les also ebentalls durchlaufendes Gebälk Oder, VO  e} der Wand her gesehen
Wıe dıe Pfeıler, INUSsenN auch dıe Füllwände Gebälk Abschlufß

den durchlaufenden Gewölbefufß besitzen Nun liegen aber das Gebälk
un die Emporenöffnungen derselben öhe Di1e Exıstenz des schliefßt
dıe des anderen aus, damals WIC heute Damıt 1ST die Frage entschieden Das
Langhaus Beers besafß eC1in ununterbrochenes Gebälk, aber keine Emporenöfft-
NUNSCH un tolglıch auch keine Emporen. rst Serro hat die Emporen ı SCIN

Umbauprojekt aufgenommen un atı Übereinstimmung MI1tL dem Wortlaut
des Verdings die heutigen Öffnungen aus den Zwischenwänden gebrochen.

Zur ursprünglichen orm der Arkatur 1ST Nachdem die
Emporenöffnungen aus der Rechnung ausscheıiden, hatte eer keinen Anlafß
auf diese MI1t gedrückten Arkaden Rücksicht nehmen uch die nachtolgend

erörternde Höhe der Abseiten erlaubte den Scheidbögen, Pıter die
Wandtlächen hinaufzugreitfen als heute Am ehesten sınd Rundbögen ber den
Pfeilervorlagen anzunehmen, dıe Serro beibehielt un MIt Kapitellen
versah.

Ausladung un Autbau der Abseıten. Von den Abseiten spricht das
>5 ®Verding VO 1659 MIit tolgenden Worten? ‚ Sechsten, 11l Er (Derro) die

ZWOO Nebendseıthen den Cappellen ausßerhalb MI den Gesıiımbsen un
nothwendigen ausßen und Fenstern verfertigen und verbuzen Zum
Sıbenden ll CT auch die undere Gewölber den beeden Nebendseithen
abbrechen un: auf e1in verfertigen Zum Achten 111 Er dafß Tach sowohl
auf dem Hauptgewölb alfß auch auf den beeden Nebendseithen vertertigen.

Aılttten 11 auch die kleine gewölbte Gäng zwiıischen den Streppfei-
lern ob den Cappellen. ... verfertigen“.

Anm R7
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Dıie ‚Nebenseıten‘ des Vertragspunktes sollen außere Gesimse un: Fenster
erhalten, stehen also hınter den Seıtentronten. Unter den ‚inneren Fenstern‘
sind die Lichtöffnungen ber den Durchgängen der Strebenmauern verstie-
hen Dıie ‚Nebenseıten‘ decken sıch also mMiıt unseren Kapellenzonen. Neben
ıhnen (6) un zugleich der Empore (11) hıegen die ‚Kapellen‘. Dıiese
Bezeichnung gilt unserenN Seitenschiffen®. Die Gewölbe den beiden Neben-
seıten‘ ( decken folglich die Seitenschiffe:;: im Gegensatz A Tonne des
Hochschiutftfs sınd S1E als ‚untere Gewölbe‘ bezeichnet.

Als Bestandteıile der nNeu errichtenden Abseıten das Verding
demnach: Dıie Aufßenmauern, dıe Pfeilergruppen der Kapellenzonen un die
Gewölbe der Seitenschiutte. Diese Autzählung 1St erganzen durch rel nıcht
ausdrücklich Bauteile: Dıie Tonnengewölbe der Kapellen, die auf den
genannten Strebemauern aufsıtzen, also nıcht alter seın können als diese; dıe
Außenmauern der Gruftgänge, dıe eınen Bestandteıil der ftormal einheitlichen
un 1m oberen Bereich erneuerten Seıtentronten bilden: schließlich die
Gewölbe der Gruftgänge, dıe sıch auf diese Außenmauern stutzen. Dem
Wortlaut des Vertrags 1st demnach entnehmen, dafß Serro die Abseıten völlig

hat Eınzıg die Innenmauern der Gruftgänge sınd ın dieser Aufzählung
nıcht genanntT. Sollte mMi1t ıhnen eın Rest der ursprünglichen Abseıiten erhalten
geblieben seln, ware für deren Rekonstruktion eın Anhaltspunkt

Steigen WIr in dıe seitlichen Gruftgänge hinupter, tinden WIr zwischen
Mauerblöcken eıne Anzahl Kammern, dıe C  b der Außenwand
folgenden Flur aufgereıiht sınd Dıie Mauerblöcke stehen mıt den Innenwänden
nıcht 1im Verband, sondern sınd deren durchlaufenden Verputz
Die Fundamentblöcke, auf denen Serro die gedoppelten Freipfeiler der Abseıi-
ten errichtet hat, sınd also Jünger als die Innenmauern, dıe tolglich dem
Langhaus Beers angehören“”,

Haben 19808 diese Mauern 1M Umbau ıhre Funktion als Innenwände von
Gruftgängen beibehalten der bezeichnet ihre Flucht die ursprünglıche Ausla-
dung der Abseıiten? Fassen WIr die Möglichkeit prüfend 1Ns Auge! Die
Breıte der Gruftgänge dürtfte nıcht wenıger als eLtwa Z ZU betragen”, Dıie

Der Vertragséunkt versteht allerdings ‚Nebenseıten‘ die Kapellenzonen einschließlich
der Seitenschitfte. Zu gewissen Unklarheıten der alten Terminologıe vgl Anm 45
Die Baufuge uch bei
Die Gänge tühren VO  ; der ruft ausgehend rıngs dem Langhaus ihrem Ursprung
zurück. Da sı1e keın 1e] haben, sınd s1e offenbar Selbstzweck Nun wurden VO  —; den insgesamt

Grabstellen der Chorgruft bıs der — nıcht vorauszusehenden! Aufhebung des Klosters
bereıts 68 belegt (R Anm 66) Nur dıe anschließenden, mMiıt den Grablegen der Fürstäbte
erweıterten Gruftgänge boten 1ın ıhrem Fußboden und VOTr allem, ın der Hauptgruft elbst, in
iıhren Innenwänden Gelegenheıt weıteren Beisetzungen. S50 mu{fÖte die Breıte der Gänge
gestatten, einen langen Sarg 1ın der Richtung der für ıh: bestimmten Mauernische
wenden.
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Außenmauern der Gänge kommen damıt etwa die Stelle der Seitentronten
Serros stehen. Übertragen WIr diese Ausladung der Abseıten iın den
Querschnitt des Langhauses un fügen WIr eıne Dachlıinıie hınzu, dıe unterhalb
des mehrtach genannten Putzstreitens ansetzt und der Neıigung des Hochschiff-
daches etwa parallel läuft, erhalten WIr den Umriß der Abseıten. Aus diesen
ergeben sıch sehr weıte un grotesk nıedere Seıtenschiffe, deren Scheidbögen 1m
Wandautbau des Miıttelschiffs aum dıe halbe öhe des Gebälks erreichen. Die
Annahme, die VO  - eer errichteten Seıtenmauern sejen ın ıhrer ursprünglıchen
Funktion ın den Neubau übergegangen, 1St damıt ad absurdum geführt.

So bleibt L1UTLFE die 7zweıte Möglıchkeit, namlıch die, in diesen Mauern den
Unterbau der Seıtenfronten Beers sehen. Damıut wırd zutreffende
9 da{fß PrST Serro die seitlichen Grüfte geschaffen hat?®

Das in der Flucht dieser Mauern errichtete Lot erg1ıbt mıt der auch 1m vorıgen
Versuch benützten Dachlinie den Umriß VvVvon Abseıten, dıe etwa die
Breıte der Seitenschiffe Serros hne die Kapellenzonen besitzen, aber
beträchtlich höher sınd als diese?.

Nachdem 1U der Umriß der Abseıiten wıedergewonnen Ist, gilt CS, ıhren
Autfbau ausfindig machen. Von ıhm hat der Umbau Serros nıcht eınen Steıin
übernommen: der heutige Zustand der Abseıten alßt also keine Rückschlüsse

Dennoch besitzen WIr zahlreiche un verschiedene Indızien: Der gesuchte
Autfbau der Abseıten mu{fß nämlıch: .} dem Gewölbe des Hochschiuffs eın
ausreichendes Widerlager bıeten, 2 1m Wandautfbau des Miıttelschiffs die Breıte
der Pfteiler erklären un dem Gebälk der emporenlosen Füllwände
Arkaden VO glaubwürdiger öhe ermöglıchen, 3 mıt dem durch den Umriß
gegebenen Querschnitt auskommen, 4 dem gadenlosen Mittelschiff wen1g-

Zeichnung ZUT Abrechnung ber das Verding VO 1654 VO Herbst 16534 VO  - Serro
6! Anm 2 E} Taf. 2 Dargestellt Aufrisse des Sockelgeschosses VO Suüudturm und eine

Kavalierperspektive VO Sockelgeschofß des Nordturms. Erkennbar ist: Beide Unterbauten
haben in der Westseıte Je e1in Rechteckfenster, azu Pforten in den nördliıchen und südlichen
Mauern, aber Pforten ach Osten 1in die Gruftgänge sınd nıcht angegeben. Dıie undamente
der Westseıte des Miıttelschitts VO Beer (R Anm Z 6) 1661 eıne „Mauer zwıschen beeden
Haubtthürmen 1m Grund aufgefiehrt und der Durchgang der Keller eingewölbt, zugleich die
Kellergewölbe 1n den Turmen H€L Anm 51) Iso In den Querachsen Außenportale und
Innenpforten, die auf eiınen zwıschen den Türmen laufenden Raum führen; hıer wohl eiıne
Grutft Nach dem Bau der VO  3 der Hauptgruft aus zugänglichen, Iso besser erreichbaren und
größeren Seıtengrüfte wurde dieser Raum ZU Verbindungsgang, weshalb die östlıchen
Turmpforten ausgebrochen wurden.

nımmt „die Außenmauern des Beer’schen Baues der Innenseıte der heutigen
Kellergänge“ d} stellt ın Taf. 16 dıe rekonstruijerte Außenmauer bündig VOT (7) die heutige
Innenwan der Gruftgänge, versperrt sıch damıt die östlıchen Gruftpforten der Türme,
beseitigt die bestehende Innenmauer Zugunsten eınes 0.8 breiten „Kellerganges“ und teılt
schließlich 10 mıt, Serro habe „das Langhaus auf jeder Seıte eLwa 7: 3€) verbreıitert“. Mıt
derleı Manıpulationen gewıinnt die utorın nıcht zufällig Abseıten, die den Seitenschitten
Serros völlıg entsprechen.
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in seıner unteren Regıon ausreichendes Licht spenden un endlich 5
die Unlogik der in den Bauakten angewandten Terminologie verständlich
machen®?.

Allen diesen Bedingungen zugleich wırd NUr eıne einzıge Lösung gerecht,
nämlich eıne Folge VO  3 Kapellen, dıe zwıischen Strebemauern stehen un mıt
Tonnengewölben gedeckt denken sind, enn In den Dachräumen können
auf den Strebemauern aufsıtzende ögen den Hochwänden hinautfgreıten.
23) Die breıiten Hauptpfeiler scheiden keine durchlaufenden Raumtluchten VO

Mittelschitff, sondern schließen gesonderte Eınzelräume; die Scheidbögen kön-
nen dem ermuittelten Umri(ßß entsprechend bıs das Gebälk des Miıttelschifts
aufsteigen. 3 Die für reguläre Seitenschitte unglücklich schlanke Querschnitts-
proportion kommt nıcht ZET: Geltung, da dıe Breıte der Kapellenräume gleich
der Entfernung der Strebenmauern abgelesen WIFLr: d 4.) Dıie geringe Tiete der
Abseıten 1st 1mM Gegenteıil gyünstıg, da S$1e dıe Lichtquellen dem Mittelschifftf
nahebringt; zudem lassen die weıten un hohen Arkaden das Licht der Fenster,
diıe in die Schildmauern der Gewölbe hinaufreichen können, ungehindert 1ın das
Schitf austreten Und endlich 5 Nur eıne dieser Stelle vorhanden
Kapellenreihe macht dıe schwankende Terminologıe der Bauakten verständlich.

Dıie Fronten der Abseıten sınd wI1e die heute den Pultdächern verborge-
Hen Obermauern un w1e der VO eer begonnene hor mıt Lısenen gegliedert

denken.
Vereinigen WIFr 198808 die ermuittelten Ergebnisse der Einzeluntersu-

chungen S1€ betreffen Gewölbe un Wandautbau des Miıttelschiffs, Ausladung

48 Die Seitenschitte Serros sınd 1ın der aufgefundenen Grundrißskizze un! selit dem Verding ZU

Langhausumbau auch 1in den Bauakten als „Kapellen“ benannt, während dıe Kapellenzonen
Serros diıe Bezeichnung „Nebenseıten“ tragen. Seltsamerweıse verstehen die Akten ber nıcht
selten dem einen w1ıe dem andern termınus auch dıe Abseıten Serros als Ganzes, Iso
d1e Seitenschitte samıt den Kapellenzonen (Anm. 43 und 8) Anm 2 E 3 E 4 9 43) Diese
Unklarheıt der Terminologie überrascht, enn Ss1€e mu{fß den Bau Beteiligten
mancherleı Mifßverständnıssen geführt en Wıe 1st diese Inkonsequenz verstehen? Den
Namen „Kapellen“ 1mM ENSCICH 1Inn tragen, w1ıe gESARL, nıcht die NnNeu errichteten Räume, 1in
denen die Nebenaltäre stehen, sondern die mıt diesen gleichzeıitig errichteten Seitenschiffe,
obwohl diese Bezeichnung 1l1er formalen w1e liturgischen Sachverhalt vorbeigeht. Die
Bezeichnung 1st Iso alter als der Umbau des Langhauses, hattet tradıtionsgemäaißs der dem
Miıttelschift unmittelbar benachbarten Raumflucht und Wl der Erneuerung der Abseiten

gebräuchlich geblieben, dafß s1e eine zutreffende Nomenklatur nıcht mehr aufkommen 1eß
Damıt wırd 1U uch verständlich, da{fß die Umgangssprache der begründeten Tendenz erlag,
die NCUu errichteten Kapellenzonen ın den alten Begriff „Kapellen“ mMıt einzubezıehen. Dafii
andererseıts auch die Bezeichnung „Nebenseıten“, un ‚War 1m Gegensınn, schwankend
wurde, ann nıcht überraschen. Nach lledem ist der Schluß berechtigt: Als „Kapellen“
die Abseıten Beers zutreffend charakterısıert; das Umbauprojekt sah keine zusätzlichen
Nebenaltäre VOT, sondern rückte bereits vorhandene Altarstellen weıter nach außen.
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un Autbau der Abseıten eiınem Ganzen, erhalten WIr tür das Langhaus
Beers eınen harmonischen, 1m Gesamtcharakter einheıtlichen Entwurf, der
eiınem iın der nachmuıttelalterlichen Baukunst mehrfach belegten Iypus wörtlich
entspricht. Man wırd dieses Resultat als eıne Bestätigung der Einzelergebnisse
erten dürten.

Türme un Westfront Abb 10)
Dıie beiden 1m Grundrifß quadratıschen Turme tlankıeren das westliche Joch des
Mittelschiftfs un treten ber den Umriß des Langhauses auf reı Seıten
energisch hınaus. Ihre geböschten Sockelgeschosse enthalten die Gelenke des
Gruftumganges, die in der Querachse der Türme durch rundbogige Ptorten VO  -

außen zugänglich sınd un aus gerahmten Rechtecktenstern Licht VO der
Westseıte her erhalten. Dıie hohen Hauptgeschosse sınd seıitlıch der treistehen-
den Turmkanten mıiıt toskanıschen Pılastern gefaßt. Je Zzweı Rechtecktenster mıiıt
Rahmung un Verdachung glıedern die Wandflächen. Den Uhrgeschossen steht
dıe jonısche Pılasterordnung Die Glockenhäuser sınd beträchtlich eingeZO-
SCH, Verdachungen, welche die Türme nngs umlauten, überbrücken die
Dıiıfferenz der Baufluchten. Seitlich der 1mM Palladiıomotiv grupplierten Schallar-
kaden stehen nochmals (!) toskanısche Pılaster, die ber dem Gebälk Attıkaba-
lustraden tragen. Hınter diesen erheben sıch 19808 erst mıt Pılastern korinthi-
scher Ordnung versehen ungleichseitige doppelgeschossige Oktogone, dıe mıt
Zwiebelhaube un! Laterne enden:

Zwischen den Turmen trıtt dıe Front des Miıttelschitts zurück. ıne dreiar-
miıge Treppe tührt den Hügel hınauftf der die Portale schützenden Vorhalle.
Dreı gerahmte Rechteckftfenster mıt Verdachung führen 1im oberen Abschniuitt des
Hauptgeschosses auf die Orgelempore. Eın einz1ıges Fenster gleicher Art
belichtet 1mM 7zweıten Geschofß den Dachraum des Hochschiffs. Dıie bekrönende
Balustrade 1st den Türmen nıcht weıtergeführt.
a) Der Anteıl Serros. ber die Tätigkeit des zweıten Architekten geben die
Bauakten eıne bıs 1Ns einzelne gehende Auskunft. Das mıiıt Serro März
1654 abgeschlossene Verding verlangt, den Bau der Residenz Öördern. ”” un!
„die beede Gloggenthürm un thaıls Facıaten bıfi ZU Gang autfzutfiehren“50.
Der das Hauptgeschofß der Turme un der Front betreffende Auftrag dürtte
Pfingsten 1654 erfüllt SCWESCH se1ın, enn 1U  - erhielt Serro für den Rest des
Jahres das sehr umfangreiche Verding ar Fertigstellung des Chores. Zugleich
mıiıt der Erneuerung des Hochschiffgesimses wurde das Hauptgebälk des
Westbaus 1m tolgenden Jahr verlegt un den Türmen mit einer Verdachung

SI U  e 47
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geschützt”‘. YsSt 1666 folgten die Uhrgeschosse un der zwischen ıhnen
stehende Abschnitt der Front, zudem das lockenhaus des Nordturmes miıt
„Correntisch CapıtaC und der Ansatz E selben Geschofß des Sudturms.
Serro bat 1670, InNnan mOöge ıh mıt der Vollendung der Turme beauftragen. Dıie
Bauherrschaft übergab ıhm jedoch die Schlußabrechnung un entliefß ıh 1673
führte eın Bau beschäftigter Handwerksmeıister das begonnene Geschofß
Ende und versah ecs WwI1e das bereıits fertiggestellte mıt einem lachen Notdach>?

Statt dieser Notdächer hatte Serro den Türmen gewif$ eınen anderen
Abschlufß zugedacht. Baurat fl beobachtete ın Gebälkhöhe der Glockenhäu-
SEr eingezogene Pendentifs°* un schlofß aus ihnen, es habe einst die Absıcht
bestanden, weıtere achteckige Geschosse aufzusetzen. In der Tat zeıgen die
bıs 1Ns 17 Jahrhundert 7zurückreichenden Verduten der Stittskiırche vierte
Turmgeschosse VO  e} beträchtlicher Höhe, die miıt Zwiebelhauben enden??. So
W arlr fl überzeugt, der 1mM Jahre 1900 erfolgte Ausbau der Turme entspreche
den Absıchten Serros. Aus dem vorgeblich pietätvollen FEıter hat die Lorenzkir-
che jedoch wen1g Vorteıil SCZOHCN. Die dem überkommenen Bestand hinzuge-
fügten Balustraden un Turmgeschosse schlagen dıe Glockenhäuser ZU

Unterbau der Türme, iın dem S1e 198808 als Fremdkörper stehen: S1eE sınd Ja
eingezogen, reich durchgebildet un als einz1ge Abschnitte der Front in
sıchtbarem Werkstein errichtet. uch dıe gelassene Ponderation der alten
Turmgeschosse, dıe AaUSSCWOSCHECH Beziehungen zwıischen den Turmen un der
Front und das Gleichgewicht der den Enden des Langhauses stehenden
Baumassen fie] der Hypertrophıie der Türme ZU Opfer”®.

Nun belehrt uns der aufgefundene Rıl, dafß Serro 1Ur re1i Geschosse vorsah,
entsprechend der kanonıschen Dreizahl der glıedernden Ordnungen. nNnserem
schon 1654 gezeichneten Entwurf 1St die Ausführung ZW ar nıcht sklavısch
gefolgt. Deutliche Abweichungen zeıgt schon das Uhrengeschofß. ber die
Korrekturen bewegen sıch in enNgsten Grenzen. Noch das 1663 gemalte
Stitterbild 1mM Gewölbejoch des nördlichen Seitenschitffs sıeht nıedere Attı-
kaaufsätze VOT, ebenso die bisher nıcht beachtete, 1im Archiv des Klosters
Einsi:edeln verwahrte Vedute (bald ach des Kemptner Stifts”.
51 Anm 31

11
53 Dıi1e W estempore wurde erst 1864 eingezogen. Seıt 1875 stehen die Westportale hınter der

Arkatur einer Vorhalle. Deren Pultdach WAar Anlafs, wel über den seitlichen Portalen stehende
Ovaltenster schließen. uch die seıtlıchen Blendtenster des zweıten Frontgeschosses
wurden beseitigt. Eıne beı Tat. abgebildete Bauautnahme zeigt die unveränderte Front.
„Allgäuer Geschichtstreund“ hrsg. VO Hıst. Vereıin Allgäu, 1896,
Fın Verzeichnis dieser Abbildungen be] Anm 61
Photographische Autnahmen beıder Bauzustände beı 'Tat

Tat. 3a Roediger 12 sıeht 1n dieser altesten Darstellung der Stiftskirche ırrtüuümlıch hohe
oktogonale Turmgeschosse. Auf der FEinsijedler Vedute 1st die zwischen 16/3 und 1677
errichtete Hildegardkapelle 1mM östlıchen Konventhof bereıts dargestellt.
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Den Tuürmen Je eın viertes Geschofß aufzusetzen, WAar aber seit etwa 1684°
nıcht lediglich eın Wunschtraum der Zeichner. Die Pilaster der Glockenge-
schosse, die 1666 bzw 1673 korinthische Kapitelle erhalten hatten””,
schon VOr dem modernen Ausbau der Turme in die toskanısche Ordnung
übergewechselt®. Da 198808 VO  3 baulichen Veränderungen der Tuüurme 1mM 18 un

Jahrhundert nıchts bekannt ist, dürfte diese formelle Vorbereitung der
vierten, korinthischen Turmgeschosse bald ach dem Ausscheiden Serros
erfolgt se1n.

b) Der Entwurf Beers. Wıe Aaus der Abrechnung des Jahres 1654 hervorgeht, hat
Serro Teıle des Sockelmauerwerks beıider Turme un das Fundament der
Westfront vorgefunden®‘. Der Grundrifßß auch des Westbaus geht demnach auf
Michael eer zurück. Dıi1e rage, ob un wıeweıt sıch Serro VO dem VO
seınem Vorgänger geplanten Aufriß treı gemacht hat, wüuflten WIr nıcht
beantworten, WenNnnNn 6S nıcht zwıschen dem Bauherrn un! seinem Architekten
tolgender Meinungsverschiedenheıit gekommen ware:

Serro hatte in seiınem ersten Verding März 1654 den bereits erwähnten
Auftrag übernommen, „dıe beede Gloggenthürm un thails Facıaten bifß ZU

Gang autzuetiehren“. Er errichtete darauthın das Hauptgeschofß des Westbaus,
jedoch VOrerst hne das abschließende Gebälk. Beı der Abrechnung Maı
des tolgenden Jahres wart ıhm der Bauherr 198808  e VOT, habe diesen Vertrag nıcht
eingehalten, da „seın Verding der beeden Thürmen austrückhlich bıfß das
Haubtgesimbs un das Gesimbs woruff der Gang kombt lauthe“. Serro
verteidigte sıch mıt der Feststellung, da{fß „der Gang auff das Jezıge Haubtge-
sımbs vermaınt“. Dıie Dıiıtferenz War damıt beigelegt. Schon VO tolgenden Tag
datıert dıe Vereinbarung, das Hauptgeschofßs des Westbaus un das längst
autrecht stehende Miıttelschiff mıt eiınem gleichartigen Gebälk beschließen®?.

Wıe hatte CS diesem für beıide Vertragspartner gleich peinliıchen Miıfsver-
standnıs kommen können? Dem ersten Verding Serros WI1e jedem Verding
dieser Zeıt lag eın VO der Bauherrschaft gebilligter Entwurftf zugrunde. Diıeser
verzeichnete eiınen ‚Gang‘ ber dem ‚, Hauptgesims“, eınen VO eıner
Balustrade geschützten Umgang ber dem Gebälk des Hauptgeschosses. Der
Vorwurf des Bauherrn dagegen unterstellt demselben Verding ırrtümlich eınen
dem wıederaufgefundenen Rıl entsprechenden Entwurf, der Gesims un:!

58 Darstellung der Stittskirche auf dem Altarblatt des Benediktus-Altars 1684, Tat
vgl ben und 11
So auf der photographischen Aufnahme Taf. 10a Anderer Ansıcht 1St 21 Da der

wenı
Zeichner der Bauaufnahme VO  -} 1810 dıe kanoniısche Ordnung dargestellt hat, beweist

61 S.6, Tat. Z Anm Z 29
Die nıcht usgewerteten Belege be1 Anm 25
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Balustrade erst als Abschlufßß der Uhrgeschosse vorsıeht. Den endgültigen, VO
Serro vorgelegten Entwurf mufß der Bauherr schon längere eıt ach
uUuNserer Datıerung schon Pfingsten 1634 gebilligt haben, enn anders ware
ıhm seın Irrtum nıcht unterlaufen. Damıt 1st nachgewiesen, da{fß Serro ın den
ersten onaten ach seıner Bautätigkeit eiınem VO  3 seiınem Umbauprojekt
abweichenden Entwurt gefolgt 1St. Nun möchte INnan nıcht annehmen, da{fß
außer dem uns bekannten, während eıner Bauzeıt VO etwa 15 Jahren verbind-
ıch gebliebenen Projekt 1Ur für dıe ersten Monate seiner Tätigkeit eın weıteres
Umbauprojekt besessen habe Vielmehr dürtte feststehen, dafß Serro anfangs die
Arbeıt seınes Vorgängers ach dessen Rı fortgesetzt un erst unterdessen
seınen Änderungsvorschlag entwickelt hat

Nach Beers Entwurt sollten demnach die Hauptgeschosse der Turme miı1t
Attiıkabalustraden bekrönt un die folgenden Turmgeschosse ohl WwW1e bei
Serro Uhrgeschosse un Glockenhäuser SOWeılt eingezogen se1ın, da{fß hınter
den Brüstungen schmale „Gänge” entstanden. Für das Hauptgeschofß der Front
1st als Abschlufß ohl ebentalls eıne Balustrade anzunehmen. Den Giebel des
Miıttelschiftts nıcht siıchtbar belassen, hatte eer keinen Anlafß

Die Sakrısteien.
Dıie Stittskirche besıitzt heute nıcht wenıger als rel Räume, die als Sakristeien
errichtet wurden. WEe1 füullen mıt trapezförmıgem Grundrif( die Zwickel, die
sıch zwıschen Stirn der Abseıiten, den westlichen Chorschrägen un den
Langhausfluchten ergaben. Der drıitte CT bıldet die Verlängerung des östlıchen
Chorarmes beansprucht mıiıt Z7wel flankıerenden Fluren das
Obergeschofßs des Traktes, der die Kırche mıt der Residenz verbindet.

a) Der Anteil Serros. Der Bauherr erteılte 1m Maı 1655 den Auftrag, die bıs
dahın offenstehenden 7Zwickel in der Flucht der 1ußeren Langhausmauern
schließen un die WONNCNCH Raäume überdecken®  S  A eer hatte nämlich
L1UT die Umftassungen errichtet, welche zugleich den hor bzw das Langhaus
einschließen. Dıieses Vorgehen könnte die Vermutung nahelegen, diese Neben-
raume habe erst Serro in den Entwurt aufgenommen®“.

Der Entwurf Beers. Dıie aufgefundene Grundrifßskizze enthält bereıts alle
rel in Frage stehenden Räume. Dıie als „$acristey“ bezeichneten 7Zwickel sınd
L11UT schematisch umrıssen un mMıt eınem Anderungsvorschlag ın dıe Kapellen
führende Ptforten versehen. Serro hat demnach einen vorgefundenen Rılß 1er
geringfüg1g verändert, W as bedeutet, da{fß bereıts eer diese Zwickelsakristeien

So R



68 Konrad Hecht

errichten beabsichtigt hat ber weshalb überließ ann seiınem Nachtol-
SCTI, die Wınkel schließen? Die Begründung liegt auf der and Als
erftahrener Bauleiter mu{flte eer voraussehen, da{fß sıch die Fundamente des
Chores un des Langhauses stärker setzen würden als die wenı1g belasteten
Fundamente der außeren Sakriısteimauern. Stellte deren Bau ein1ıge Jahre
zurück, hatte den Maueranschlüssen keine Setzrisse befürchten®?.

uch der das Sanktuarıum anschließende Rechteckraum 1st ın der
Grundrißskizze bereits enthalten. Seine Längsmauern sınd ebenfalls HIU sche-
matıisch gezeıichnet. Eınzıg der Stirnseite hat der Zeichner die Mauerstärke
angegeben, die beiden Pforten seitlich des Hochaltars eintragen können.
Der Entwurftf Beers hatte demnach ohl diesen KRaum, nıcht aber diese Ptorten
vorgesehen®. In der Reinzeichnung des Aufrisses verzichtete Serro autf diesen
Anbau un: 1mM folgenden Jahr (1655) ahm den Auftrag9das Außere
der Kırche 67  verputzen  . Dıie Absicht, zwıschen Stittskirche un: Residenz
einen Verbindungstrakt einzufügen, hatte der Bauherr demnach aufgegeben.

Wozu hätte der iın der Grundrißskizze angeschobene Raum ach der Absıcht
Beers dıenen sollen? ıne Sakristei aufzunehmen, War 1n dieser Gestalt wen1ggeeignet, enn VOTr und ach dem Gottesdienst, Wenn die Celebrantes sıch 1er
MIL innerer Sammlung umkleiden sollten, hätten die übrıgen Stittsherren
unvermeiıdlich versucht, den Raum als Durchgang benützen. Zudem
Supponıieren WIr 1er eıne Sakrıstei, setizen WIr damıt VOTauUS, die beiden
Zwickelräume hätten für diesen Zweck nıcht ausgereıicht, der grofße Raum se1l
tolglich unentbehrlich und stelle die Sakristej 1im eigentlichen Sınne dar
Weshalb bezeichnet die Skizze ann nıcht ıhn, sondern die Zwickelräume als
„Sacristey” r Und weshalb verzichtet der Bauherr auf ıh: der offensichtli-
chen Unmöglıchkeıit, anderer Stelle eınen mıiıt dem hor zusammenhängen-den Ersatz schaffen? So bleibt uns 11UT der Schluß, dieser aus dem Entwurt
Beers erst übernommene, ann wıeder aufgegebene Raum se1l nıcht ZUuUr Sakriste;
bestimmt SCWCESCH. och WOZU hätte anders dıenen sollen?

Dem Bauschema des Miıttelalters un auch den Gewohnheiten des Barock
entsprechend lıegt ahe beım hor einer Klosterkirche der Kapitelsaal. Da die
Sıtzungen des Kapitels mıiıt dem Chordienst nıcht gleicher Zeıt stattfinden,
hätte 1n Kempten eın Kapıtelsaal dieser Stelle auch als Durchgang ZUuU hor
dienen können. Und eınen Kapıtelsaal VO  _- dieser Stelle streichen, hıeß ın
Kempten wen1g, enn 1n der sehr weıtläufigen, och 1im Bau begriffenenResidenz eınen gleichwertigen Ersatz schaften, konnte nıcht schwerfallen.

Aus demselben Grund wurden uch dıe Westtürme mMıiıt dem Langhaus nıcht in Verband
geEMAUETT. Anm 51)
Anm entfällt, Nachwort Hrsg.).
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Trst ach diesen Überlegungen wırd dıe spatere Planung Serros verständlich.
Ihm trug der Fürstabt 1660 1U  n doch auf, eiınen VO Entwurt Beers allerdings
abweichenden 7Zwischentrakt errichten. Der heute bestehende TIrakt
enthält iın der öohe der Chorgruft un des Residenzgeschosses den Kapıtel-
saal, der damıt 1ın die Nähe des Chores zurückgekehrt W  — Das folgende
Geschofß beherbergt auf dem Nıveau des Chores un des oberen Residenzge-
schosses dıe Große Sakriste!1. Ihr sınd beiderseıts Flure beigegeben, welche die
längst beabsichtigte unmıttelbare un ungestörte Verbindung zwıschen hor
un Residenz herstellen. ber diese Flure boten 1MmM Entwurt Anlafß
Schwierigkeıiten: Sıe verwehren der Sakrıistei nämlıch jedes Seıtenlicht, und
Stirnlicht WAar weder aus dem Sanktuarıum och AaUuUsSs dem Residenzflügel
erhalten. Die Sakristei durch diesen Flügel hindurchzuführen, WT der nächst-
liegende Vorschlag. och der Bauherr War schlecht beraten. Es ergab sıch
zwangsläufig eın überlanger, VO westlichen Innenhot der Residenz her ber
eınen Flur®® dürftig belichteter Schlauch. Den 1m Dunkel liegenden eıl
kürzen un das anstoßende Altarhaus entsprechend verlängern, lag ahe

rst seither 1St das Sanktuarıum länger als die Querarme des Chors Mıt
der Verlegung der genannten TITrennwand erklärt sıch der 7zwischen Gruft un
Kapitelsaal stehende Mauerblock.

Was W aTtr 1U der Anlaß, die beıiden Zwickelsakristeien autzugeben un
ıhrer die Grofße Sakriste1 errichten? Betrachten WIr darautfhin nochmals den
Aufriß Nach Serros Entwurft sollten die Terrassendächer der Zwickelräume
rückwärts VO der halben Diagonalseite des Chors un! VO  e} eiınem Zwischenbau
begrenzt se1n, der in der Flucht der Langhausemporen den hor hın
anste1gt. In diesem Zwischenbau un seiınem Gegenstück auf der Nordseıte
laufen Treppen, welche die Langhausempore mıt der Chorempore verbinden.
Die Langhausemporen ıhrerseıts sınd ach dem Aufri(ß Serros NUur ber dıe
Treppen der Westturme erreichbar. Den Stiftsherren, welche dıe Chorempore
betreten wollten, WAar ach diesem Entwurf eın recht beträchtlicher Umweg
zugemutet.

Als 198808 ach den Choremporen auch dıe Langhausemporen (1659) errichtet
wurden, suchte Serro ach einer besseren Lösung. In die Zwickelräume setzte er

VO den Querarmen her zugänglıche Treppen eın An dıe Stelle der Terrassen-
dächer mußte iıhretwegen Je eın gestuftes Pultdach treten, das sıch auf der
Stadtseıte gzut WI1IeEe möglıch hınter einem das Abseitengesims weıterführenden
ogen verbirgt. Der Aufgang den Choremporen W alr damıt eidlich bequem
geworden. ber die Treppen beanspruchten den Raum der 7Zwickelsakristeien
so sehr, da{fß diese unmöglıch ıhrem 7weck mehr gerecht werden konnten. So
gab S1€e der Bauherr auf un 1e schon 1im tolgenden Jahr (1660) den Verbin-
dungstrakt errichten. Mıt dem Umbauprojekt iın seiner endgültigen Gestalt WAar

65 Di1e Trennwand zwıschen Sakriste1 und Flur 1st ınzwıschen gefallen (R 15)
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eın befriedigender Zugang Zr Chorempore, eıne ausreichend grofße Sakriste1
un überdies eine ıinterne Verbindung VO hor un Residenz

Nachdem 1U  3 Chor, Langhaus, Westbau un Sakrısteien VO St Lorenz
analysıert sınd, 1st 6S Sache der Synthese, die CWONNCHNCH Erkenntnisse
eınem Bericht ber dıe Tätıgkeıit Serros un eıner Wertung der beiden
Entwürte usammenzufassen.

Planung un Bautätigkeit des Johann erro

Als Johann Serro 1m Frühjahr 1654 den Bau der Kemptener Stittskirche
übernahm, hatte miıt tolgenden Gegebenheıten rechnen: Die Umfassungs-
INaueTrnN des Oktogons bıs annähernd ZUuUr Gebälkhöhe des ersten

Chorgeschosses gediehen. Die Gruftpfteıiler aufgemauert, doch stand das
den Chorbogen tragende Gewölbe och aus. Das Langhaus W ar im Rohbau
annähernd tertiggestellt. Fuür den Westbau lagen dıe Fundamente, un die
Sockelgeschosse der Turme begonnen. Mıt diesem Ergebnis seıner
zweıjährıgen Bautätigkeıit hatte eer den Grundriß der Stittskiırche un den
Autbau VO  ; hor un Langhaus weıtgehend testgelegt, dafß, wer jetzt och
andern wollte, 1m Entwurf mıt beträchtlichen Schwierigkeiten un in der
Ausführung mıt nıcht geringen zusätzlichen Kosten rechnen mußflte.

In den ersten Onaten seıner Tätigkeıit in Kempten hıelt sıch Serro den Rıß
seınes Vorgängers. Bedeutet dies, der Bauherr habe den Entwurf Beers och
ımmer gebilligt? Keineswegs s muß vielmehr auffallen, da{fß der Serro
pCHANSCHNC Auftrag den Westbau betraf, also nıcht darauf abzıelte, den schon
sehr weıt gediehenen Kıiırchenraum eıner baldıgen Benutzung zuzuführen.
Offtfenbar wollten Bauherr un Architekt Zeıt gewinnen für dıe Ausarbeitung
des Projektes, das Ja VOT allem eıne eU«eC Fassung des Innenraums
bezweckte. So werden WIr mıt der Annahme aum tehlgehen, da{fß Serros Kritik

dem VO  ; eer geplanten Raumbild den Wechsel des Entwurftfs un damıt auch
den Abschied des ersten Meısters veranla{fit hat un 10888 die Handwerker bıs ZUur

endgültigen Fertigstellung des Projektes Westbau 1Ur soweıt tätıg
aIcCIl, als für diesen aller Voraussıicht ach der alte Rı verbindlich bleiben
konnte.

Das eueE Projekt 1e sıch zeichnerisch fixıeren. Seine raäumliche Wırkung
überprüten, W alr 1Ur mıt Hılfe eınes Modells möglıch. Eın VO Bauherrn
gebilligtes Modell War Vertragsgrundlage des Pfingsten 1654 mıt Serro
abgeschlossenen Verdings, das als erstes die Unterteilung un Fertigstellung des
Oktogons festlegte”. Als der Bauherr sıch 1im tolgenden Jahr veranla{t sah, auf

„Wür OMANUs te bekhennen hıemıit, dafß WwWUur. UuUNsCTECIN Pau- un:! Maurermaıister
Johann Serro . dem Ime zuegestelten Modell gleich verfertigen ahndingen lassen . (R
Anm 30)
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den ebentalls geplanten Umbau des Langhauses verzichten, wurde „dafß NECUu
70Modell dem Verding gemäifßs gemacht Die darautfhin ın Angriff NOMMLCNHNCHN

Arbeiten wen1g umfangreich: Das Gebälk ber dem Hauptgeschofß des
Chors fand seıne gleichartıge Fortsetzung Hochschiff und Westbau:
ach Fertigstellung der Zwickelsakristeien tolgte der Aufßenputz. Der Verbin-
dungstrakt, den eer zwischen hor und Residenz einschieben wollte, W arlr Ja
bereıts gestrichen, och ehe Serro die endgültige Fassung seınes Projekts
vorlegte.

rst ach längerer Unterbrechung, die dem Neubau der Residenz Zugute
kam, kehrten dıe Handwerker ZUEE annähernd vollendeten Kırche zurück. Das
Verding VO Aprıil 1659 dekretierte 1U doch den Umbau des Beer’schen
Langhauses: Dıie Gewölbe mıt Obergaden, die Emporen, die Seitenschiffe miıt
ıhren Kapellenzonen un die Gruftgänge entstanden He  - Dıie Entwürte hıerzu
lagen selıt 1654 bereıt. Irgendeın 1im Augenblick unüberwindliches Hındernis
ohl dıe angeESPaANNTE Finanzlage der Abtei hatten den Bauherrn damals
veranladfst, sıch mıt dem annähernd vollendeten ersten Zustand des Langhauses
1abzutfinden. och das Umbauprojekt hatte der Fürstabt nıcht VErSCSSCH. Da{fß
ecsS 11U ach vielen Jahren wiıeder aufgriff und dıe nochmaligen Kosten
wen1g scheute WwW1e das Gerede der Leute’*, zeıgt deutlıch, dafß all die Jahre her

die Notwendigkeıit eınes Umbaus sowen12 gezweıtelt hat Ww1e den
Vorzügen des VO Serro vorgelegten Projekts.
Dıie seit 16534 bestehenden Choremporen un die 1U 1659 hınzukommenden
Emporen des Langhauses verlangten eınen ausreichend bequemen Zugang. Es
blieb L1UTr der bereıts erorterte Ausweg, dıe Zwickelsakristeien mıt Ireppen
verstellen un: der Sakriste1 halber 1im folgenden Jahr den Verbindungstrakt
errichten. Mıt dem Bau der Choremporen hatte sıch Serro VO Entwurt seınes
Vorgangers erstmals entfernt. Sıe CS, die ıh schließlich ZWaANSCH, mıt
dem Bau dieses Traktes den Absıichten Beers zurückzukehren.

eıtere Veränderungen un Erganzungen des Entwurfs iın der Folge—
zeıt nıcht mehr notwendiıg. Dıie och ausstehenden Arbeıiten keineswegs

Anm 31
/ Während der Errichtung VO  — Kırche und Residenz veranlaßte Abt Roman mehrfach eıne

Veränderung eben errichteter Bauteile. Der Kapitular Bonuitatıus Dankenschweaıl, der
Vertraute des Bauherrn, berichtet 1n seıner Hıstoria Campidonensıs unıversalıs de Anno

VO  3 einem Beschwerdeschreiben der Stiftsuntertanen (1666) „Der Bau, mMiıt
großen Unkosten durch den ersten Baumeıster Michael Beer auffgeführt, 1st VOT eiınem Jahr
mehrteıils wıder abbrochen und mıt geringen (sıc!) Unkosten schlechter als aufgeführt“.
„Das 1el schädlıch Autbauen und wıder Abbrechen, uch wıder anderst Autfbauen hat 1ın dem
Panzch schwäbischen Craiß disem fürstl. Stüft 1n solchen uhm gebracht, als ob INan

überflissıge FEinkommen hatte“. „Dıe eue costbare . Stiftskirche . 1st gewölbt, mıt großen
Costen gemacht, darüber das Gewölbe wıder abgebrochen, die Kırch erhöht und VO  3

gewölbt, auch eıne starke Summa Gelts vergebentlich angewendet worden“. Schnell Iz
und Anm 39)
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umfangreich, verteılten sıch 1aber — ohl AUS finanzıellen Gründen auf mehrere
Jahre. 1660, zugleich mMıt dem Zwischentrakt, erhielt das Oktogon die krönende
Laterne. 1663 durchbrach Serro dıe Stirnwand des Schitts ber dem Triumph-
bogen ın der Absıicht, mıt eınem Einblick ın diıe höheren Regionen des
Oktogons die raäumlıche Trennung VO  3 hor un Schift vermındern. 1666
tolgte das Uhrgeschofßs des Westbaus un! das Glockengeschofß des Nordturms.
1670 erhielt Serro den Abschied.: Mıt den erst 7wel Jahrhunderte spater
beseitigten Notdächern der Türme wurde der Bau der Stittskiırche 1673
eingestellt.

Der Entwurf des Michael eer

Baubefund, Rısse un Bauakten hatten für den ursprünglıchen Entwurf folgen-
des ergeben Abb 11

ber der gewölbten ruft erhebt sıch das Oktogon, dessen ungeteilten
Innenraum vermutlich eıne gesprengte Holzdecke überspannen sollte. Mäßig
große, tiefsıtzende Fenster glıedern die Wandflächen. An den Zentralraum
angefügt sınd iın den Hauptachsen reı gleichartıige, platt geschlossene Arme
VO  3 mäfßıger ange Das Schiftt bıldet den zugehörıigen vierten Arm, stellt aber
ach Abmessungen un! Durchbildung eın dem hor gleichwertiges und VO  an

ıhm unabhängiges Gebilde dar Dıie Vergrößerung der westlichen Oktogonseıite
un: die amıt ermöglıchte Weıte des Triıumphbogens schafft eınen lediglich
faktıschen Zusammenhang der beiıden gegensätzlichen Partner un 1st außer-
stande, s1e eiıner raumlichen Einheıt verbinden. Der Wandautbau des
Schitts bedient sıch großer, eintfacher Formen. Abschnuıitte der Außenwand, 1n
denen sıch die rundbogigen Arkaden öffnen, wechseln mı1t eLtwa ebenso breiten,
energisch vortretenden Wandpfteılern. Dieser Faltung der Wand tolgt das
durchlaufende Gebälk un ohl auch dıe kappenlose Tonne. Die Abseıten sınd
durch Strebenmauern jochweise ın selbständıge Kapellen aufgeteıilt. Nur diese
können ausreichend helles, direktes Licht erhalten: 1m Hauptschiff dagegen
herrscht Dämmerung der 1ın dıe Westfront geschnittenen Fenster. Gegen
das kubische Volumen der das Schiftft einschließenden Mauermassen aufzukom-
MCI, 1st der Gliederung VOT den breiten Stirnseıten der Pteiler vereinzelt
stehende schmächtige Pılaster un VOo  $ ıhnen ausgehende Gewölbegurte be1
weıtem nıcht möglıch.

Der nıcht bestreitende Reız dieses Innenraums beruht auf dem Wıderspiel
VO  3 Raummantel un Lichtführung. Der Betrachter steht 1ın der Dämmerung
des Schitts un erlebt das lapıdare Vor un Zurück der Wände un des
Gewölbes überdeutlich, da eın hoch oben 1n seinem Rücken eintallendes
achsıales Streitlicht dıe vortretenden Teıle scharf beleuchtet, dıe zurückliegen-
den mMI1t langen Schlagschatten füullt Weıter 1M Schiff, 1in der
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zunehmenden Dunkelhheıt L1UT och das Reftlexlicht der Kapellen auf dem
Fußboden spielt, da öffnet sıch der Blick In das Oktogon, auf dessen weılß
geputzten Wänden AUNN zahlreichen Fenstern helles Licht tällt Von seınem
Standpunkt Aaus &2 R928) der Betrachter die Geschlossenheıt des Schuiffs, nıcht aber
diıe Weıte un öhe des Oktogons die VO Licht wen1g WI1e€e VO

der Biıldwirkung geklärt wırd Die Lichtwirkung erhebt den raäumlichen
Kontrast VO  e} Schift un hor eiınem wohlüberlegten Fffekt.

uch 1n der 1ußeren Erscheinung bılden hor und Schiff aufeinander
angewıesene Gegensätze. Das Hauptgeschofß des Chors erreicht dieselbe öhe
w1e dıe reı Kreuzarme. Deren Pultdächer lauten, W1e€e 1m zweıten Projekt,

das 7zweıte Oktogongeschofßs, das ohl mıt eınem nıcht steilen
Zeltdach schließen sollte. Das Schiff endet mıt der Gesimshöhe der Kreuzarme,
un och Serro gab den j1er Dächern eıne einheıtliche Bauhöhe. ber obwohl
das Schiftf dem Zentralbau iın gleicher Weıse Ww1€ die übrıgen Kreuzarme
angeschlossen 1st, stellt N mehr un anderes dar als diese. Seine Länge übertrifft
dıe größte Breıte der Chorgruppe eın Drittel, un seiınen VO  e eiınem
Satteldach geschützten Baukörper begleiten ach Art eıner Basılika die
Pultdächern stehenden Kapellenreihen. So 1st auch VO  e} außen gesehen der
Langbau eın gleichgewichtiger Gegenspieler des Zentralchors. Dıie Zwickelsa-
kristejen füllen die verbleibenden Lücken un machen den Gegensatz der
beiden Gruppen offensichtlich. Dıie ber die Langhausfluchten vortretenden
Turme bılden mıt der Westfront eıne weıtere, ebenfalls AaUS einta-
chen, großen KOörpern gefügte Gruppe;, dıe zumındest in der Schrägansıcht
dem Ostbau das Gleichgewicht hält Die Balustrade, die das Hauptgesims der
Turme krönt, beschliefßt auch das Hauptgeschofßs der Front ber ıhr rennen
sıch dıe weıteren Turmgeschosse VO Giebel des Hochschautftfs. Die reı
Baugruppen sınd durch den gemeınsamen Quadersockel, die gleichartıge
Pilastergliederung und das ın gleicher öhe rngs umlautende Gebälk wen1g-

außerlich zusammengehalten. Schon Michael eer dürtte WwW1e seın Nach-
tolger beabsichtigt haben, dem Hügel, auf dem die S_tiftskirche steht, eine
geometrische Gestalt geben‘“.

Fuür Michael eer War dieses Projekt dıe anspruchsvollste Aufgabe, die ıhm
zeıt seınes Lebens gestellt War Mıt der Vereinigung Von Zentralbau, Langbau
un doppeltürmiger Front wählte eın höchst kompliziertes Prinzap) otfenbar
hne alle ın ıhm verborgenen Schwierigkeiten Banz übersehen. Das Ergebnis
W ar eın Entwurf VO  e} urwüchsiger Kraft, in dem sıch unbekümmerte Frische mıt
naıver Harte verbindet.

Das Wenige, W as ber den Zwischentrakt Beers ekannt 1St, reicht dessen Rekonstruktion
nıcht aus
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Gehen WIr 1m tolgenden auf die Eıgenart dieses Entwurtes niäher e1ın, stellt
sıch Zuerst die rage ach der zentralen Gestalt des Ostbaus. In der Planfigur
des Grundrisses WI1e€e 1m lıturgischen Raumprogramm nımmt das Kemptner
Oktogen dieselbe Stelle e1n, dıe der Vierung, 1, dem chorus in der Kreuzbası-
ıka zukommt. Sınd doch uUunNnserem Oktogon, W1€e eıner Vıerung, iın den
Hauptachsen das Sanktuarıum MmMiıt dem Hochaltar, die Querarme mıt weıteren
Altären un:! westlich das Gemeindehaus angeschlossen un hat ıIn dem zentral
gelegenen Raum 1er W1€e Orft das Chorgestühl der Konventualen seınen Platz
gefunden.

Zentral- un Langraum der Kemptner Stittskirche sınd also sachlich gesehen
Summanden iın gemeınsamer Rechnung. ber die raumliche Unabhängigkeit, Ja
Gegensätzlichkeıit beider 1st derart, da{fß eıne ber das Sachliche hinausgehende
ormale Analogie zwıschen ıhrer Summe und dem Iypus der Kreuzbasılika
nıcht gegeben 1St uch ann nıcht, Wenn WIr LISGETEN chorus als erweıterte,
achteckige Vierung definieren un diese den Viıerungen der Petroniuskirche Von

Bologna un: der Dome VO  a} Loreto un DPavıa gegenüberstellen””. Denn bei
diesen Bauten 1St die Vıerung mıt tormaler Logik 1ın das Gefüge des (sesamt-
grundrisses eingebunden; Aaus ıhren orthogonalen Projektionen tolgt die Dreı-
zahl] un dıe Breıte aller vier Kreuzarme. Be1i eıner solchen Planfigur 1St die
gf:ger}se‘i_tige Bedingtheit VO Vıerung un Kreuzarmen die efficıens, nıcht
aber Kempten, dıe beiden Raumgruppen ormale Gegensätze darstellen.
Ausschliefßlich auf diese Gegensätzlichkeit achten, tührt aber ebensowenig

eiınem Zıel, enn 1ın Kempten sınd die beıden Raumgruppen ımmerhıiın eiınem
einheıtliıchen Plan tolgend aufeinander sachlich bezogen. Mıt eiınem Langhaus
nachträglich erweıterte reguläre, 1ın sıch saturıerte Zentralbauten, lassen sıch
demnach ebenfalls nıcht ZU Vergleich heranziıehen‘*

Nun findet INan 1ın Italien selıt der Gotik eıne Anzahl VOon Bauten, die den
TIypus der Kreuzbasılika ähnlıch WI1e St Lorenz varııeren, ındem S1e eınen
kreuzförmiıg erweıterten zentralen Ostbau mıt eiınem Langbau vereinıgen.
Noch nıcht voll ausgebildet 1st dieses Schema 1mM ersten Bauzustand des Domes
VO Siena”>. Hıer 1st die Vıerung eiınem sechseckigen, überkuppelten
/3 Wıllich, Dıie Baukunst der Renaıissance iın Italıen, Berlin 1914, Abb 7 9 Ahnlich London,

Stephan Walbrock, 1680 (Frankl, Abb 43, 44); Hauttmann 129 verweıst auf „oberitalie-
nısche Achtecksanlagen, deren grofßartigstes Beıspiel der Dom VO  3 Pavıa 1St  “
Mıt dem Anbau eınes Gemeindehauses übernahm der für sıch bestehende Zentralbau die
Funktion eiınes Chores ın Fulda St Miıchael9 Palermo Martorana 1143/nach 1433,
Florenz Annunzı1ata 14/70, Maıland Marıa Passıone 1530/1 692, Klosterlech-
teld Walltahrtskirche 1603/1656 Gewısse, 1n Analogıe ZUT Grabeskirche 1n Jerusalemerrichtete Bauwerke mussen ebentalls außer Spıel bleiben, obwohl bei ıhnen Zentral- und
Langbau nach einheitlichem Plan zusammengefügt sınd Dıjon Benigne 1002, Charroux
Klosterkirche 1096, London Templerkirche 1186

75 beg. 1229 Gro(fßß, Abendländische Architektur 1300, Stuttgart 1947, Abb 124
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Zentralraum ausgeweıtet un als selbständiger Raum dem Langhaus gleichwer-
tig gegenübergestellt. ber die Querarme sınd aus der Nebenachse ach Westen
verschoben un zudem verbindet sS$1e miıt dem Sanktuarıum eın Umgang, der dıe
Seitenschifte des Langhauses Ostwarts fortsetzt: die Kuppel steht daher auf
Pteilern, die den Langhauspfeilern ahnlich gebildet sınd So 1st die Kreuztform
des Ostbaus och ebensowen1g klar ausgesprochen w1e die Antithese der beiden
Raumgruppen. Reın un folgerichtig durchgebildet tfinden WIFr ann das
Grundprinzıip VO  3 St Lorenz 1im Florentiner Dom  76 Grofdsflächige Mauermas-
SCH schließen den 19808  - achteckigen, weıten Kuppelraum eın Dıie Kreuzarme
stehen achsıal un: sınd mıt dem ıhnen gleichgestellten Sanktuarıum ebensowe-
nıg verbunden Ww1e mıt den Seitenschitten des Langhauses.

Das Schema behauptet sıch nıcht selten och 1m un 16 Jahrhundert. Das
Oktogon VO  e} della 2Ce in Rom 1st durch eın Sanktuarıum erweitert”, die
Querarme sınd jedoch L11UT als Nıschen in das tiefe Mauerwerk eingebettet, un
ÜAhnliche Nıschen sınd ın den Diagonalseiten des Chors un iın den Längsmauern
des chiffs vorgesehen. Noch da Sangallo der seınen Konkurrenzent-
wurt für Gilovannı de] Fiıorentinı 1in Rom aus emselben Schema entwickelte,
rechnete mıt dem Beitfall der Preisrichter’®. Sangallo schlug VOT, den reı
Schiftten eınes Langhauses eın mıt kreisrundem Sanktuarıum un rechteckigen
Querarmen erweıtertes Oktogon vorzulegen. uch der VO Bramante begon-
CN«C Ostbau VO  e} delle Grazıe 1ın Maıland 1st 1er nennen’‘.  79 War 1st
seın überkuppelter Hauptraum 1m Grundri(ß( nıcht achteckig, sondern quadra-
tisch. ber seıne Spannweıte entspricht ebentalls der Breıte des 3-schiffigen
Langhauses, un auch DE 1st kreuzförmig erweıtert durch apsıdıale Kreuzarme
un eın Aaus Chorquadrat un Apsıs bestehendes Sanktuarıum. Ebenfalls
quadratısch 1st der eiınem Saalschiff 1n dessen ganNzer Breıte vorgelegte Kuppel-
TauIn der Carmıne 1ın Padua®® Der bescheidene Bau besitzt eıne Apsis,verzichtet aber auf Querarme.

Der TIypus der Kemptner Stittskiırche folgt demnach eıner Jjenseı1ts der Alpen
och 1mM Jahrhundert als modern geltenden Varıante der Kreuzbasılika. Da
ıtalienısche eıster dıesen VO kanonischen Schema a1abweichenden Typus
entwickelt haben, erklärt sıch negatıv AaUsSs der 1im Süden weıt verbreiteten
Abneigung dıe regulär ausgeschiedene Vıerung, pOSItIV aus der Freude
der selbständiıgen Raumgruppe, welche in der Renaıissance dıe Ausbildung des

ach dem ersten w1ıe nach dem erweıterten Plan bzw. 1357 Auf dıe Verwandtschaft
zwıschen St. Lorenz und dem Schema des Florentiner Doms hat bereits Dehio hingewiesen

deutschen Kunstdenkmäler LLL, Berlin 1925
1480 (Burckhardt fg 162)

78 1520 Zucker, Dıie Baukunst der Renaıussance In Italıen 11 (Handb Kunstwiıss.)
Potsdam Abb 214
beg 1492 Wılliıch, eb  Q I7 Abb 168

15 Jh (Burckhardt fig 1353}
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Zentralbaus, darunter auch die des kreuzförmigen Oktogons” begünstigte.
Und dieses Oktogon bot die Möglıichkeıit, den vierten Kreuzarm durch
Langbau

Raumbild un Lichtführung des Langschiffes werden erster Lıinte
bestimmt VO  e} der kappenlosen Tonne die auf dem VO  e} Pılastern gestutzten
durchlaufenden Gebälk autruht Diese Gewölbeform 1STt ıtalieniıschen Kır-
chenbauten der Renaıissance häufig anzutreffen, da{fß InNnan geradezu VO  z
Unverletzlichkeit der halbzylindrischen Fläche sprechen ann Selbst die
Venezıaner achteten dieses doch keineswegs dekorativ gedachte Ideal wobei SIC

allerdings bei Anwendung des VO  } Marco abgeleiteten Gewölbeschemas der
Versuchung enthoben aIcCIl, C1iNC Tonne MIt Stichkappen zerschneiden
Besonders deutlich sıch die Wertschätzung der unversehrten Tonnenflä-
che Ort öhe des Gewölbes liegende Fenster nıcht vermeıden
Gerade die führenden Architekten erfanden tür diesen Fall allerleı wohlüber-
legte Kunstgriffe, querliegende Nebentonnen umgehen un die Einheit der
Gewölbeschale WEeN1gSTENS optisch wahren®?. Andere SINSsCnh den Weg des
SCI1INSCICH Wıderstandes, sahen Tonne Kreuzgewölbe oder Kuppeln
VOT un schutfen sıch damıt Schildwände, ı denen sıch Fenster ungehindert
unterbringen ließen®. ıne weltere, Jahrhundert viel benützte Austflucht
WAarl, der Tonne C1in Lichtgadengeschofß einzuschieben. Diese Lösung ZOß
eiNe beträchtliche, nıcht ausgesteıifte Ööhe und zweıigeschossigen Autbau
der Wand ach sıch, konnte also weder statısch och tormal völlıg befriedigen“
So kehrte das Cinquecento 70R eingeschossıgen Wand zurück scheute sıch aber
och lange, für das Gadengeschofßs auf das es verzichtet hatte, MIit Stichkappen-
fenstern Ersatz schaffen Die Folge eingeschossige, e_
wölbte Miıttelschifte, die WIC das VO  e eer Kempten vorgesehene Gemeinde-

81 Crema Santuarıo della Madonna (D della Croce) 1490 Maıiıland Passıone
1500 Oktogone MItL Mauernischen reduzılerten Armen sınd die Wende ZuU 16 Jh
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nıcht selten ran. 26)
KRımıinı1ı Francesco Gewölbe nıcht ausgeführt) 1446 Fıesole Badıa 1456 Mantua Andrea
1470 Venedig de1 Miıracoaolı 1481 Cortona delle Grazıe a] Calcınai0 1485 Maıland

PTCSSO Celso 1490 Arezzo Annunzıata 1493 Pıacenza $ S1StO 1499 Lucca S
Paolino (mıt flachen, aber fensterlosen Stichkappen) 1517 Maıland PICSSO San Satıro

1520 Brescıa delle Grazıe (ebenfalls MItL flachen, tensterlosen Stichkappen) 15272
Venedig Francesco delle Vıgne 1534 Montepulcıano Dom 1570
Pıacenza Sepolcro 14558 Venedig 10vannı Crisostomo (ım Chor veranla{fist der Obergaden
C1iNC Flachdecke!) 149/ Venedig Salvatore 1506 Venedig Fantıno 1507
Rom del Popolo Apsıs Bramante 1509 Rom Pal Massımo alle Colonne Hothallen
Peruzzı 1525 Mantua Pal del Te Gartenhalle Romano 1525 Florenz Uftticı Hallen Vasarı 1560
Kreuzgewölbe ber durchlaufendem Gebälk Rom de] Popolo 1472 Rom DPıetro
Montorı1o 14772 Maıiıland Maurız10 1503 Parma S Giovannı Ev 1510 Ebenso Hängekup-
peln Faenza Dom 14/4 Ferrara Francesco 1510 avenna Porto 1553
Venedig de; Mıracolıi 1481 Ortona Grazıe al Calcinai0 1485 Arezzo 55
Annunzıata 1493 Pıacenza S1StO 1499 Venedig Francesco elle Vıgne 1543
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haus, selbst keıine seıitliıchen Lichtquellen besitzen un Nur VO  e der Rückwand
un den Abseıiten her spärlich erhellt sınd Dieser Art War das VO  e} da
Sangallo als „ischurıssıma getadelte Schiff das Raffael für St Peter plante Ihm
tolgten, 1Ur dıe bekanntesten NECNNECN, PICSSO Satıro Maıland
(um 9 delle Grazıe Brescıa (1 deglı Angelı
Portiuncula be] Assısı (1569) un der Dom VO Montepulcıano (1570) Yrst se1ıt
dem etzten Drittel des Jahrhunderts verband sıch der einschiffige Wandautfbau
allgemeın MI der Stichkappentonne“”. Da{ß eer derartigen Bauten der ıtalieni-
schen Hochrenaissance kappenlose Tonne un die spärliche Belichtung
des Schiftffes verdankt, 1STt nıcht bezweıteln.

Im ersten Bauzustand WAar das Kemptner Saalschiff VO Kapellenreihen
flankiert uch hıerın tolgte eer Süden verbreıiteten Typus” Alberti
fand Rımıin1 eın derartiges Langhaus VOT, un MIt sCINECEM Entwurt für
Andrea Mantua führte 8 dieses Raumschema die hohe Baukunst CIH, die
sıch seiner tolgenden häufig bedient hat

Mehr als einmal un damıt schliefßt sıch der KRıng der Analogien ahm der
solchen Langhaus angeschlossene hor WIC Kempten die Gestalt

Zentralbaus So erstmals Albertis Entwurtf für Francesco Rımin1ı1
(1446) ann della 2CE Rom der Carmıiıne Padua (E 15
Jh un Giovannı att Pesaro (1540)

uch der städtebaulichen Sıtuation tolgt Lorenz Forderung der
ıtalıenıschen Renaılssance Alberti Wwen1gstens verlangt CiHE Kırche solle freiste-
hend Platz un auf hohem Unterbau errichtet werden

In der Gesamtanlage, der OoOrm des Chores un der Gestaltung des
Langhauses schliefßt sıch demnach Lorenz den ıtalıenıschen Lösungen des
Jahrhunderts TIrotzdem 1ST Michael Beers Entwurf der Baukunst diesseits
der Alpen eın voraussetzungsloses Novum. Eınıge der Vorgänger Beers hatten
schon ı iıtalienischer Art den überkuppelten Zentralchor MIt Langhausverbunden?. uch das Ideal] der kappenlosen Tonne WAar nıcht unbekannt

Rom I8 Ges  u 1568 und zahlreiche Nachtolge Venedıig Redentore 1577 (GGenua
delle Vıgne 1585
Einschiffige Langhäuser MI1L Kapellenreihen, dıe gelegentlich Mauernischen reduziert sınd

SEIT dem 13 /14 Jh ekannt Das Städtchen Gubbio besıitzt nıcht WECNISCI als e1in
halbes Dutzend Kirchen dieser Art (vgl Burckhardt, Cicerone)
Fiesole Badıa 1456 Florenz Francesco al Monte 1475 Rom Pıetro Montorı1o 1484
Ortona delle Grazıe al Calcınai0 1485 Bologna 12cC0Omo Maggıore 1493 Maıland
Maurı1z1ıo0 1503 Venedig Francesco elle Vıgne 1534 Rom Spiırıto Sassıa 1538 Verona
Gi0rg10 VOT 1559
Lorenzkapelle be1 St Miıchael ı München 1595, Ptarrkirche ı Weılheim Obb 1624; beıide
Grundrisse bei Tat. 50, 51
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geblieben?‘, sowen1g2g WwI1e der Gedanke, einem Saalschiff Zzwel Fluchten VO  e}

vergleichsweise nıederen Kapellen anzufügen”“. Der Westbau 1St ohl nıcht
unbeeıntlufst VO  e} einıgen Kırchenbauten Italıens un Österreichs, welche dıe
Doppelturmfront des nordischen Miıttelalters in dıe NCUECETEC Baukunst wıeder
eingeführt hatten?*. Die Schitfswände derart brechen, da{fß sıch zwischen
Wandpteilern hohe Nıschen ergeben, 1St dagegen Aur dem Norden eıgen. Das
statısch Zweckmäßige auf diese Weıse dem Raumbild dienstbar machen, 1st
eın Gedanke der spaten Gotik, der annn ın einıgen emporenlosen Kırchen
Süuddeutschlands in der Hältfte des Jahrhunderts weıterwirkte?*. uch die
dem pseudobasılikalen Querschnitt entsprechend geringfügige Staffelung der
Dächer 1st bayerischen Bauten der Gotıik und der beginnenden euzeıt
geläufig”. Fur die VOT den breiten Stirnseıiten der Wandpfeiler stehenden
schmächtigen Pıilaster afßt sıch allerdings weder diesseıits och Jjenseıts der Alpen
eın Gegenstück nachweisen.

Der ursprünglıche Entwurt enthält demnach neben einıgen Vokabeln des
deutschen Suüudens VOT allem Gedankengut, das 1n Italıen beheimatet 1Sst. Dıie
heimischen un österreichıischen Bauten HEGUEGTET eıt kennenzulernen, hatte
eer ausreichend Gelegenheit”®. Hıer tand er sıch darın bestärkt, eınen geglie-derten Baukörper als Gruppe isolierter „Klötze“, eın nneres nıcht als Raum,
sondern als „Hohlkörper“, eıne Mauer als unbewegte, VO dichten Flächen
begrenzte Masse aufzutassen und dieser tolgerichtig nıcht eıne plastische, 1mM
Auftrag der Mauer stehende Gliederung ach der Art Miıttelitaliens VOTanzZu-
stellen, sondern diese Flächen mıt dekorativen Gliedern rahmen un
teılen. Dıie Cue Architektur hat eer nıcht 1n ıhrem Heımatland kennengelernt.
Und doch 1St seın Rı hne die Ertahrung des Südens nıcht denkbar.

Y 1 Im Langhaus VO  } St Miıchael in München 1st dem Obergaden eın Attiıkageschoß VOorgeSsetZL,
ın dıe Haupttonne einschneidende Kappen tunlıchst vermeıden. Soları bestand 1mM Langhaus
des Salzburger Doms 1614 kompromißlos auf der kappenlosen Tonne und ahm die daraus
folgende Dunkelheıt des Raums 1ın auf. Noch 1701 folgte ıhm darın der Meıster der
Stittskirche iın Pöllau (Steiermark)
Regensburg St. Paul 1591, Freiburg St Michael 1604, Vornbach be] Passau
Klosterk. OSB 1624 (R Taf 44), Arlesheim Kt Basel Dom 1680
Dıie VO Bramante geplanten Ecktürme und dıe beiden Campanıle, die da Sangallo
seıitlıch der Front VO  - St. Peter errichten vorschlug, tanden iıhre Verwirklichung ın
dı Carıgnano 1n Genua 1552 und Bıagı10 ın Montepulciano 1518 In dıe Front eingebundene
Turmpaare besitzen Atanasıo de; Grecı 1577 und rınıtä de; Monti 1595, beıide iın Rom
Unter ıtalıeniıschem Einflufß stehende Beıispiele 1n Österreich
Dıillingen Marıa Hımmelfahrt 1610, Weılheim Ptarrkirche 1624 (R Tat. 43), Beuerberg
Augustinerkiırche 1628 Tat. 51), Mıiındelheim Frau 1625, Burghausen St. Ose:
1630
München Frauenkirche 1468, München St. Miıchael 1583, Burghausen St Oose: 1630
Beer hıelt sıch bıs 1650 1n Österreich auf. Altere gesicherte Lebensdaten tehlen (R 45,
enzmer 72)
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Nun entsteht der Entwurf eiınem Bauwerk un 1mM

Jahrhundert VOT allem aus der Zusammenarbeıit VO Archıiıtekt un Bauherrn.
Roman 1e] Gıielsberg hat, WI1e€e WIr wI1ssen, selbst drastisch un sachgerecht
mehr als einmal in den Verlauf der Bauarbeiten eingegriıtffen. Er tühlte sıch
otfensichtlich beruten, selbst ber die Gestaltung seınes Bauvorhabens
entscheiden. Vor seıner Erhebung hatte sıch der Fürstabt jJahrelang ın Italien
aufgehalten”. Dıie unlängst tertiggestellte Kırche Gesu und dıe ıhr nachtol-
genden Bauten konnten ıhm iın Rom nıcht unbekannt geblieben se1in. Mıt diesen
Bauten teilt das Kemptner Projekt dıe eınem Kuppelraum 1n den Hauptachsen
angefügten tonnengewölbten AÄrme, die seitlich ber die Flucht des Langhauses
nıcht wesentlich ausladen un die das weıte Saalschiff flankierenden Kapellen.
Kempten folgt diesen Bauten jedoch nıcht 1m Grundsätzlichen: Dort steht die
Kuppel auf quadratischer Vıerung ber der Kreuzung VO Armen gleicher
Breıte, das Schiff 1St urz und 1st W1e€e diıe übrigen Kreuzarme dem Kuppelraum

un untergeordnet, Zentralbau und Langbau sınd eiınem einzıgen
Organısmus vereinıgt. Hıer dagegen stellen der achteckige hor mıt seinen
schmalen Armen und das weıte, langgedehnte Schiff heterogene Summanden
dar Diese Auffassung ISt nıcht dıe römische, sS1e nahert sıch jedoch der
altertümlicheren Denkweise Oberitalıens, die ıhre klassısche Ausbildung etwa
iın Palladios Redentore Venedig gefunden hat Di1e Planfigur dieses Kıirchen-
aus isoliert Ühnlich WwW1e das Kemptner Projekt eınen kreuzförmig erweıterten,
überkuppelten Zentralraum Von eiınem tonnengewölbten Schiff, dem beider-
se1ıts Kapellenreihen angeschlossen sınd Dıiese Raumdisposition Palladios
dürfte neben einıgen ben bereıts erwähnten, der Baukunst Oberitaliens
geläufigen Elementen das Wunschbild des Bauherrn nıcht wenı1g beeinflußt
haben

Dıie 1Ur wenıge Jahre ach dem Redentore geschaffene Eindeutschung des
ıtalıenıschen Raumtypus, St Michael 1n München, 1e16% der Bauherr dagegen
völlig unbeachtet. Wıe Vignola hatte SustrI1s für St Michael erst eıne überkup-
pelte Vıerung un kurze Querarme vorgesehen. Im endgültigen Projekt
verzichtete auf den fremdländischen Kuppelbau (1593) und führte die Tonne
des chiffs bıs ZUT Triıumphbogenwand weıter. Die Vıerung 1St damıt ZU

Langhaus geschlagen. Daraus tolgt, dafß dıe bisher als Querarme fungierenden
Raäume sıch 1U den ıhnen tormal verwandten Kapellen anschließen un: als
Konchen diıe Folge der Kapellen steıgern un beenden. Zugleich beschließen S1e
das Schiff als quergerichtete Flügelräume und machen die zwıschen Langhaus
und hor errichtete Scheidewand sinntfällig. Sustrıis machte sıch bej seıner
Planänderung dıe in Bayern schon 1mM Miıttelalter verbreıitete Neıigung ZUNUuTZe,
das zwıischen Langhaus un hor stehende Querschitft SAamıt der Vıerung

97 Herbst 1635 bıs Frühjahr 1639 (Rottenkolber 29)
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auszuscheiden. uch der Kemptner Entwurt verzichtete auf das Querschiff.
Trotz dieser Gemeinsamkeit unterscheiden sıch die iın Kempten un München
vorliegenden Entwürte schon 1n der Wurzel. Das Projekt Beers trennt den hor
VO Langhaus mıt Hılte des Zentralgedankens, während Sustrı1s gerade auf den
Kuppelraum verzichtet und die Lajienkirche VO Langchor durch dıe T'rıumph-bogenwand un die ıhr vorgelegten „Querkonchen“ scheidet.

Der VO  w} Sustrı1s bewerkstelligte Kompromuiufß tand Zustimmung be] den
Meıstern des suddeutschen Barock. Gerade diıe Nachfahren Miıchael Beers
haben das ıhre azu beigetragen, dem 1ın München konziıpierten Gedanken
tolgerichtiger Reinheit verhelten. Dagegen blieb dem VO  aD} Roman 1e] V

Gıielsberg 1m Vereın mıt seınem Architekten geschaffenen Projekt nıcht 1Ur jede
Nachtfolge versagt; CS wurde verworftfen, och ehe CS völlıg verwirklicht WAar.

Das Umbauprojekt des Johann erro

Dem Entwurtf Michael Beers folgend WAar dıe Stittskirche bereıts ZUTT Hältfte
aufgeführt, als Johann Serro 1m Frühjahr 1654 seın Umbauprojekt ausarbeitete.
Dıieses Projekt sah VOT, das Oktogon unterteılen, dem Schiff Emporen un
eınen Obergaden geben un die Abseiten SAamıtt den seıtlıchen Gruftgängen
NEeCUu errichten. hne ennenswerte Abweichungen wurde dieses Projekt 1n
den tolgenden Jahren verwirklicht Abb 12) Ihm muf{fß eın einheıtlicher
Entwurfsgedanke zugrunde lıegen, den CS 1mM tolgenden ermuitteln galt.

Der hor
Im Hauptgeschofßs des Chors erstellte NSerro jer kreuzförmige Pfeıler, welche
die unfere Hältte des Oktogonraums 1n eınen quadratischen Miıttelraum un
eınen Umgang zerlegen, der sıch A4aUS rechteckigen Jochen un dreieckigenZwickelräumen zusammenfügt. Die Kurve un ebenso die Kämpfter- un
Scheitelhöhe der Gewölbe übernahm 671 VO den Tonnen, dıe ach Beers
Entwurt das Sanktuarıum un die Querarme überspannen sollten. Das mıttlere
Joch blieb unbedeckt. Es stellt dıe raäumliche Verbindung Z oberen Hältte des
Oktogons her, die Serro dem Hauptgeschofß entsprechend gliederte: Rechtek-
kıge un dreieckige Joche schließen sıch 1er 1m Wechsel ringförmig eıner
Empore, die eiınem Dachstuhl betestigten Tabulat steht. Der Miıttel-
[AaUIn 1St in öhe dieser Decke 1Ns einbeschriebene Achteck übergeführt,überwindet mıt Zzwel weıteren Geschossen dıe ohe des kuppeligen Dachwerks
und schliefßt mıt eıner Fensterwand, dıe, als Tambour ausgebildet, eıne
halbkugelige Kuppel autfnımmt.

Die Abmessungen dieses Entwurts durch die Von eer geschaffenen
Gegebenheıiten festgelegt: Im Grundrıiufß durch dıe Größe und Gestalt des
Oktogons un! die Freipteiler der Gruft, 1m Autbau durch die Wölbung der rel
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Kreuzarme un: die Traufhöhe des Oktogons, die mıiıt Rücksicht auf den
anzuhebenden Fırst des Schiftffs nıcht reduzieren WaTt Aus diıeser Gebunden-
eıt tolgt dıe Enge un unerhörte Steilheit des Miıttelraums ebenso WIC die
vergleichsweise beträchtliche Weıte der beiden Umgänge Der „verwırrende,
unklare, unruhiıge, manıeristische Raumeindruck des bestehenden Chors
entspricht also nıcht notwendiıg dem persönlıchen Stil Serros?® sondern charak-
terısıert ad hoc getroffenen Kompromifß, den Architekt und Bauherr
bıllıgen notgedrungen bereıt

(Gewonnen WAar MmMIit diesem Umbau die tunlıchst weıtgehende Angleichung
des VO  e eer geplanten Oktogons das Raumbild Emporenbasılika,
deren Mittelschiff CIBCNCNH Obergaden besitzt Nur der VO eer festge-
legte zentrale Grundri( azu die VO kuppeligen Emporendach CrIZWUNSCHC
LOtfe one un dıe daraus folgende Absonderung des Obergadens hınderten
Serro, den Entwurf MI dem Leitbild völlıg ZUr Deckung bringen Immerhiın
wirkt das Oktogon 1U VO Schift Aaus gesehen WIC C1iMN auf Freipteilern
stehender Langchor” Seıne SCI1INSC Breıte un die Enge der Intervalle können
uns nıcht hindern, dieses Posıtiyvum der Umwandlung anzuerkennen, enn
eben diese Eigenheıiten tinden sıch auch be] freı gestalteten Langchören der
eıt  100

Es 115 Serro aber nıcht bestimmten Raumtypus als solchen Er
wählte dıe Entwurfsidee Emporenbasılika, da diese ıhm die tormalen
Hıltfsmuittel die and gab die Qualität des Raumes un dıe Lichtführung
der gewünschten Richtung verändern In den beıden entscheidenden
Geschossen traten 1U Pfeiler und ögen die Stelle geschlossener Mauertlä-
chen Die 7zwischen diesem Caitter un der alten Kaumgrenze stehenden
Anriume umschließen den Bınnenchor, verleihen ıhm raäumliche Qualität un
bewirken C1iNeC verdeckte Lichtführung

Das Miıttelschiff
Neu hinzugekommen siınd die Emporen un mıiıt entsprechender Erhöhung
der Oberwände dıe Stichkappen stehenden Fenster Vor allem autffallend 1ST

98

Schon Hauttmann (D 128) hat auf diese Tatsache hıingewiesen
100 Die Breıte des Binnenchors dem Schiff gegenüber reduzıieren, 1ST allgemeıne Regel Im hor

der Augustinerkirche Beuerberg be1 München sınd uch die Achsmafe verringert
'Tat 514 In der seitherigen Lıteratur galt der Chor der Lorenzkirche SCINCT heutigen Gestalt

VO Dehio, an dt Kunstdenkm Bd abgesehen als Ergebnis einheıtlıchen
Entwurts Gegen diese Annahme spricht aufßer dem Baubetund und der Aussage der
Archivalıen nıcht zuletzt der Umstand, dafß nıcht gelingen will, diesen Chor einschliefßlich
SsSCINCT Eiınbauten VO  >; iırgendwelchen M1T ıhm angeblich verwandten „Vorläufern“ glaubhaft
abzuleiten. Dazu Gurlıitt 1889 192 Frankl 1914 7 9 Hauttmann 1923 129 Wackernagel
1932 94 ; Roediger 1938 37{t.



84 Konrad Hecht

dıe Gestalt der Emporen, diıe als tensterlose Gänge den Hochwänden des chitffs
entlangzıehen Zu dieser seltsamen Lösung des Oberbaus sah sıch Serro durch
tolgende Tatsachen veranlaft

Mıt Rücksicht auf dıe angespannten Fınanzen des Bauherrn sollten 1D
die Schitfswände — Wandpfeiler un Zwischenmauern — erhalten bleiben.

uch das Gebälk 11 das C Projekt C1IN, da die Übereinstimmung MIit der
Kämpferhöhe des unteren Chorgeschosses nıcht hne Nachteıl aufzuheben
War Schließlich WAar auch dıe Firsthöhe der Pultdächer Grenzen
durch dıe Ausladung der Abseiten vorgeschrieben un mMit dieser Firsthöhe
auch die Bankhöhe VO  —3 etwa nıcht den Außenmauern unterkommenden
Fensterreihen Fur e1iNEe Umgestaltung des Langhauses boten zeıtgenössische
Bauten reı Lösungen Die Empore steht dem durchlaufenden
Gebälk!*! S1C steht zwiıischen Attıka Auftsätzen ber dem durchlaufenden
Gebälk 1° S1C unterbricht das Gebälk! Die Fenster führen ersten Fall
ber Stichkappen des Hauptgewölbes auf das Miıttelschiff der sınd WIC den
beiden Querschnittstypen ausnahmslos die Außenmauern der
Emporen geschnıtten VWıe sollte 19808 Serro SC1INECIN Umbauprojekt dısponie-
ren? Nach dem ersten Iypus stünden den beiden Abseitengeschossen C1iNne

Gesamthöhe VO  3 etwa ZUT Verfügung, die Seitenschifte könnten 1Ur

etwa die halbe Höhe der heutigen Seitenschiftte erreichen un:! dıe Tiete der
Emporen wurde das 1%tache ıhrer oöhe betragen Nach dıesem Querschnitt
hätte das Miıttelschiftft zudem Nutzen VO  3 Emporenfenstern, da
dıe Breıte der Emporenöffnungen durch die Pfteiler des Miıttelschiftffs aufs
außerste beschränkt 1STt Die etwa Gebälkhöhe des Miıttelschiffs ansetzenden
Pultdächer der Abseıiten wüuürden zudem, da dieser Gebälkhöhe testzuhalten
1STt Obergaden unmöglıch machen Die Emporen stünden also dem Schiff
als selbständıge un: Licht übergeordnete Räume Zur Seıte Alles1N-

gerechnet W ar D undiskutabel dem ersten Iypus folgen Die beiden anderen
Iypen konnten 1er aber ebentalls keinen gangbaren Ausweg ecisen Bıs auf dıe

Geschofßhöhen mufsten WIC anderen Fall die aufgezeig-
ten Nachteile ebentalls autftreten Ihnen würde sıch C1iNeEC mehr oder mınder
beträchtliche Erhöhung des Miıttelschitfs hinzugesellen INUSSCH, gerade

Raumbild die erstrebte Vereinheitlichung VO  >3 Langhaus un hor gaänzlıch
vereıtelt würde Somıt hatte Serro tatsächlich keine andere Wahl als auf die
Anwendung der für Querschnıitt und Wandaufbau ausgebildeten
101 Salzburg IDom 1614 Luzern St X averıus 5 1666 Kappel Walltahrtsk 1685 St Florijan bei

Lınz tittsk 1686 Pöllau/Steiermark tittsk 1701
102 München St Michael 1583 Landshut St Ignatıus 1631 Brıg Geist 1673

Ellwangen Wallfahrtsk auf dem Schönenberg 1682
103 Neuburg a Hofkirche S 1607 FEichstätt Schutzengelk 1617 Oberaltaich Klosterk

OSB Jh Neuburg St Peter 1641 Solothurn Empfängnis 1680
Straubing Frau 1680 die Kırchen ach dem SO Vorarlberger Münsterschema
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5Systeme verzichten un Kompromufß ad hoc suchen Dıieser sollte
den Seitenschitften C1iNEC ausreichende öhe zubilligen un MIt der seitherigen
Kämpferhöhe der Haupttonne auskommen, sollte aber auch ermöglichen,
Emporen einzubauen un dem Miıttelschift mehr Licht als bısher zuzuführen
So mufßten die Emporen zwıschen die Seitenschiffe un die Obergaden,
also dıe Dachräume der Abseıten lıegen kommen!* Dıiese Dachräume

Ja breiter un bei eLtwa unveränderter Dachneigung auch höher als
Entwurt Beers So beiderseıts die oben genannten Putzstreıiten
die Dächer, un die mınımale Bankhöhe Obergadens lag DUr och

dem seitherigen Traufgesims Sollte zwıschen ıhm und den Pultdächern
eCc1in Lichtgaden unterkommen, WAar einNe entsprechende Erhöhung der
Sargmauern unvermeıdlıch.

Aus den dem Langhausquerschnitt geltenden Überlegungen folgt zwangsläu-
f1g der Wandautbau des Miıttelschutffs: Dıie Emporenöffnungen unterbrechen ı
Bereich der Zwischenwände das Gebälk S1IC beschränken die Höhe der Arkaden
und der Obertenster, sınd selbst aber durch die Ausladung des Pfeilergebälks
eingeeNgt So besteht diıe Gefahr, da{fß dıe Emporen Wandautbau als
gewaltsam eingedrungene Fremdkörper wırken, aller dem Quer-
schnıtt zugewandten Mühe der erhoffte ormale Gewınn völlig ausbliebe Serro
gab den Emporenöffnungen daher SGIiNe Gestalt, diıe mMi1ıt anderen Elementen des
Wandautbaus der Vertikalen und der Horizontalen SCWISSC Analogıen
aufnımmt un macht damıt diese Öffnungen wen1gstens außerlich ZU Angel-
punkt der SaNZCH Komposıtıion. Dem mıiıttleren Zırkelschlag der korbbogigen
Arkaden entspricht der Segmentbogen ogen und Gebälk des eingestellten
Palladiomotivs deuten autf das und der Obertenster un die Horizontale des
Pfeilergebälks Der korbbogigen, VO  } den Pteilern ausgehenden Stirntläche der
Archivolten entspricht ein VO der Sıma des Pfeilergebälks ausgehendes Profil
das sıch Korbbogen ber die Emporenöffnungen schwingt Von Amoretten
gehaltene hohe Kartuschen vermıiıtteln zwıschen den unteren beiıden Geschos-
SCI1 diıe Breıte Kartuschen mMit flankierenden Voluten und nıedere
Attiıka-Aufsätze der Wandpteıiler beschliefßen diıe Wand un leiten ZuUur Gewöl-
bezone ber

Mıt diesen tormalen Hılfsmuitteln erzielte Serro ımmerhın SOWEIL

homogen wırkenden Wandautbau, da{fß kritische Beobachter der Meınung SC1IMN

104 Miıt dıesem Kompromufß durtte sıch erro eher zufrieden geben, als uch anderwärts
emporenähnlıche Raäume dıe Pultdächer der Abseıten verlegt sehenT, S1C w1ıe
ach Serros Projekt fensterlos Jeiıben muften: Augsburg ehem Salvatork. 1582, Freiburg

St. Michael S. 1604, Vornbach bei Passau Klosterk. OSB 1624, Innsbruck Dreıfaltig-
keitskirche 1627, Weihenlinden Rosenheim 1653 Tat. 44), Deggendorf
Ndb Pfarrkirche 1655, Nıederschönenfeld Bayr. Schwaben Frauenklosterk. 1St. 1659,
Straubing U. Frau 5 1680
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konnten, das Mittelschitff se1 VO eiınem Umbau völlig der doch 1MmM wesentli-
chen unberührt geblieben105

Die Emporenöffnungen mıiıt iıhrer aufwendıgen Gliederung kommen dem
106Raumbild och mehr als dem Aufriß Zzustatten eer hatte das rhythmische

Vortreten un Zurückweichen der Seiıtenwände VOT allem durch die Führung
des Gebälks siıchtbar gemacht. Dessen Verkröpftung EerSsSetizt Serro CZWUNSCH,
aber gewiß nıcht unwillig durch den entschıedeneren Wechsel VO Loch un
Gebälk. Zudem Die Emporenöffnungen lassen 198808 die Außenwände unn-
schalig erscheinen, un die hınter ıhnen entlangführenden Gänge schließen die
bisher 7zwiıischen den Pteilern stehenden Füllwände durchlaufenden Scheiben
INIMMECN, VO denen sıch 1U dıe Wandpfeiler iın betonter Körperlichkeit
absondern. An die Stelle eıner kräftigen, aber unentschiedenen Rhythmik 1sSt dıe
VO „Freipfeilern“ skandıerte Einheit der Wandflächen reten, dıe 19888 mMiıt
dem Obergaden das Raumbild bestimmt.

hor un Schitt sollten ach dem Entwurt Beers WwI1e Gegenspieler neben-
einander stehen. Serro glıch beide eınem Drıtten, der Pfteilerbasılika mıt
Emporen un Obergaden sSOWweıt d als 65 der weıt tfortgeschrittene Bau zulıefß.
Dıie VO  3 Serro gewählte Lösung, welche dıe Einheıit VO hor un Langhaus
un die direkte Belichtung des Miıttelschitfs bewirken gestaLLELE, nähert sıch
eınem Raumbild, das VO zeıtgenössıschen Bauten ın mehreren Varıanten
bereits verwirklicht worden WAar107

Die Abseiıten.
S1e sınd VO Miıttelschiff durch die außerordentliche Breıte der Pfeiler
weiıtgehend geschieden, da{fß iıhre gesonderte Betrachtung gerechtfertigt
erscheıint. Ihre Ausladung WAar VO den Nnu  3 1ın das KRaumprogramm aufgenom-

Gruftgängen, ıhre öhe VO den Emporen testgelegt. Innerhalb dieses
Rahmens jedoch WAar Serro 1m Entwurt unbehindert. Um dem Miıttelschiff
vergleichbare Proportionen erhalten, überlie(ß den Seitenschiffen 1Ur die
ınneren beiden Drittel des Abseıtenquerschnitts und behielt das restliche Drittel
jeweıils eıner Kapellenreihe VO  - Die Gliederung der Raumfolge ergab sıch
zwanglos aus der Breıte der Hauptpfeıiler. An ıhren Rücken heftete WI1e
schon erwähnt Je Zzwelı Pılaster, denen auf der außeren Seıte des Seitenschiftts

105 Taf. Völlig einheıitlıch 1mM Eanrf galt das Schift beı Gurlıtt, Hauttmann, Dehio,
Wackernagel.

106 Hauttmann 128 Tatf 46, 47) wIes nach, dafß Serro diese der zeıtgenössıschen Baukunst
Suüuddeutschlands fremde Gestalt der Emporenöffnungen oberitalhienıschen Kırchen des 16./
Jh entlehnt hat.

107 Freiburg 1. St Michael 1604, Konstanz St. Konrad 1604, Hall ı Allerheiligenk.
1608, Vornbach Passau Klosterk. OSB 1624, Innsbruck Dreıifaltigkeitskirche 1627

Taf 45), Weıihenlinden Rosenheim Wallfahrtsk. 1653 Taf 44), Luzern 5t. X aver1ıus
1666
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jeweıls ZWEI Freıiptfeiler entsprechen Durchbrochene Strebemauern verbinden
diese MIL Rücklagen die VOT den Aufßenwänden stehen Untereinander un MI1tL
den Pılastern sınd die Pteiler durch rundbogıge Gurte verbunden S50 ergaben
sıch den Seitenschiffen unterschiedlich xrofße Joche, die abwechselnd mMıiıt

Kreuzgewölben un kurzen Längstonnen gedeckt sınd, die beiderseıits
Stichkappen einschneiden !  8 Diese gehen VO  > Quertonnen aus, welche die
zwıschen Pteilern, Strebemauern und Rücklagen verbleibenden Zwickelräume
überdecken An die Kreuzgewölbe angefügt sınd Quertonnen, die sıch ber die
Kapellen SPannen

Serro benützte dieser Lösung festgeprägte Elemente, dıe alle, wenn auch
anders kombiniert bestehenden Bauten vortinden konnte Kapellenreihen

Seıten dreischiftigen Basılika Ja diesseits WI1eEJ der Alpen
schon Miıttelalter bekannt SIe blieben Ort auch der LIECUGIEN Baukunst
geläufig  109 Vor Rücklage und deren Deckplatte bzw Gebälk
stehende Stützen Paaren, W ar ein Jahrhundert Oberitalien beliebter

110Pleonasmus Rhythmische Stellung der Stutzen und e1ine entsprechende
alternıerende Gliederung des Gewölbes ZCIECNH gleicher eıt ebentalls
Oberitalıen nıcht WECN1SC Hofthallen und Kreuzgänge‘. In der Art VO Marco
haben VOT allem die Venezı1aner grupplerte Stützen MIL1It schmalen Tonnen und
überkuppelten oder WIC Kempten kreuzgewölbten Hauptjochen Ver-
bunden112

hne Vorbild 1STt allerdings die Beleuchtung der Abseıten Ihre Lichtquellen—
schmale hohe Fensterschlitze sınd den Jochgrenzen die Rücklage der
Pfeilerpaare eingeschnitten So stehen die Stützengruppen WI1C VO
erleuchtet WIC Laternen zwiıischen den Kapellen, dıe ebenso WI1eE die Seitenschiffe
dämmriges Reflexlicht aus dem Miıttelschift erhalten Mıt dieser Lichtführung
108 Diesen Wechsel der Gewölbetorm übernahmen uch die Emporengänge Hıer haben die

Durchbrüche der Strebemauern die Tonnen, die Emporenöffnungen dıe Querkappen 1N-

109
aflßst
Florenz Lorenzo 1420 Florenz Spirıto 1436 Loreto Dom CINSCZORCNC Strebepfeiler

Sıena 5 de1 Servı 1471 Faenza Dom 1474 DPavıa Dom 1487 Pıacenza S Sepolcro 148®%
Ferrara Francesco 1494 Padua (G1ustina 1501 Parma (GG10vannı 1510 Rom Peter
Entwurftf aTlitfaels ach Serlio 1540), Neapel Fılıppo Nerı1 (Gerolominı) 1592 Maıland
della Passıone 1692

110 Abbiategrasso Marıa Vorhalle 149/, ertosa dı Pavıa Kırche Hauptportal 1501, Venedig
Scuola dı (G10vannı Treppenpodest I90Z: Venedig Markusbibliothek Fensterleibungen 133Z,
1cenza Basılica Arkadenleibungen 1549 Bologna Pal ublico Haupteingang 1555 Venedig
Pa Balbi 1582

111 Mantua Pal del TIe Gartenhalle 1525 Serlio 1547 Maıland DPal Marıno Hoft 1558 avenna
Vıtale Kreuzgang 1562 Maıland Pal Giureconsulti 1564 Maıiıland Erzbischöfl Semiuinar Hot
1570 Genua DPal Saulı ehem Hof VOT 1572 (Burckhardt f1g 12 213), Rom Pal Borghese Hof
1590 (Genua Unıiversıität Hot 1623

112 Pıacenza Sepolcro Miıttelschıift 1488 Venedig Fantıno 1507 Mantua Benedetto Po (S
Benedetto al Polırone) 1539
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sınd dıe Abseıten den Emporen gleichgestellt und sınd WI1e diese dem hell
erleuchteten Miıttelschifftf untergeordnet.

Der Aufßfßenbau.
Dıie Bemühungen des Architekten galten dem Innenraum. Der Baukörper hatte
dıe für ıh wen12 vorteılhatten Folgen hınzunehmen. Der auf der Kuppel des
Oktogons stehende Autfbau wurde der Weıte des Kernraums entsprechend
schwertällig, da{fß die Bezeichnung „Laterne“ aum mehr verdient. Dıie zZur

Chorempore beiderseıits hınaufführenden Treppenhäuser verunklären den OSt-
lıchen Anschlufß des Hochschiuffs. Dessen Gebälk anzuheben, bedeutet nıcht
NUur die Zerstückelung des eınen allen reı Baugruppen bisher gemeinsamen
Horizontalgliedes, sondern beeinflufßt auch den Aufriß der Westfront. Denn
der Giebel des Hochschiaufts beginnt 19808 nıcht mehr mı1t eıner Stockwerks-
SIENZC, seın Fırst erreicht 1m Entwurt un übersteigt 1n der Ausführung die
Oberkante des Gebälks. Diesen Giebel ın der Front sıchtbar machen, War
nıcht angebracht. So wurden dıe Uhrgeschosse der beiden Türme mıt einer
Mauer verbunden, un die Balustrade, die das Hauptgeschofßs der Front
krönen bestimmt SCWESCH WAal, mulfste 19808 dieses Geschofl höher angeord-
net helten, den Giebel vollends verdecken. Der Aufbau der Westfront 1st
damıt seınem Nachteıl verändert. Dıie Türme lösen sıch nıcht beizeiten VO

Zwischenbau, vielmehr scheinen die Glockenstuben auf eınen zweıgeschossı-
gCN wenn auch stark gefalteten Unterbau aufgesetzt se1ın.

Erfreulich den Neuerungen Aufßenbau sınd 1Ur dıe Seıtenfronten,
be] deren Gestaltung Serro freıje and hatte. Dıiese Fronten spiıegeln das
Raumgefüge der Kapellenzonen. Dıie ben genannten „Rücklagen“ bılden 1mM
Außenbau die ZuLE Flucht. ber diese treten die Kapellen als Rısalite VOT und
veranlassen den geböschten Quadersockel un das Gebälk entsprechenden
Versetzungen. Di1e mıt den gedoppelten Freipteilern korrespondierenden Pıla-
ster schließen die den Jochgrenzen zwischen den Rısalıten stehenden Fenster
eın In der Mıtte der Front tragen s1e 1mM aufgefundenen Rıß zudem eınen
Aufzug, dem ahnlich gebildete Bekrönungen des Sanktuarıums un der Quer-
arme entsprechen.

uch diese Fronten sınd hne das Vorbild der iıtalıenıschen besonders der
oberitalienischen Hochrenaıissance nıcht denkbar. Dıie angeblich VO  am} Bra-
mante-nach 1479 veranlafßte Bekleidung der Capp. della Deposıtione be]
PTCSSO Satıro ın Maıiıland begrenzt durchlaufendem Gebälk rechteckige
Wandtelder mıt Pılastern, zwischen denen Nıschen in das Mauerwerk geschnit-
ten sınd Denselben Gedanken tragt Bramante 1503 1m Belvedere-Hof des
Vatıkan mMiıt größerem Aufwand VOT: Zwischen Blendarkaden stehen miıt Je 7We]
Pılastern belegte, 1n das Gebälk hinaufgreifende Rısalıite, in deren Stirnseite Je
Zzwel rechteckige Blendtelder übereinander eingelassen sınd Mehrere Palast-
und Kirchenfronten machen sıch ıIn der Folgezeıt dieses iınzwıschen mehr der
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wenıger abgewandelte Schema eigen“ . Raffaels Pal Branconı1o dell’Aquila
1n Rom (um un die VO  } Gıulio Romano entworfene Seıtentfront VO
Benedetto ( Benedetto de] Po) be] Mantua 1539) bıeten tolgende Varıante:
Das Gebälk 1st nıcht zwiıschen den benachbarten Pılastern, sondern ber dem
größeren Feld vorgezogcNn. Nıcht die „tragenden“, ım Gegenteıil dıe NUur

„schliefßenden“ Abschnitte der Wand LTetAN j1er als Rısalıite VO  — Dıie benachbar-
ten Pılaster bılden deren Begrenzung un sınd durch dıe übereinander stehen-
den Nıschen bzw Blendtfelder) nachdrücklich Es konnte Serro nıcht
schwerfallen, entsprechend der für die Kemptner Abseıten aNSCMESSCNECN
Lichttührung diese trennenden Glieder schlanken Fenstern vereinıgen. In

Benedetto steht hınter dieser Front WwW1e in St Lorenz eın Seitenschiftf, dessen
unterschiedlich grofße Joche abwechselnd mıt Tonnen un Kreuzgewölben
gedeckt sind + Dıie Vermutung liegt auf der Hand, da{fß Serro diesen der einen
Ühnlichen Bau Oberitaliens näher gekannt habe

Betrachten WIr abschließend die Entwurisleistung der beiden Architekten,
wırd ıhre Gegensätzlichkeit deutlich: eer isoliert die Räume und behandelt S1€e
miıt entsprechender Lichttührung als Antithesen. uch 1im Außenbau stellt
selbständiıg bleibende, verschiedenartıge Körper gleichwertig nebeneinander.
An das unbewegte Mauerwerk hettet seine dekorative, och nıcht tektonisch
gedachte Gliederung. In den grundsätzlıchen Entscheidungen folgt den iın
Italien gesammelten Anregungen seınes Bauherrn. Anders Serro: Seın Prinzıp
1st bereıts das der organısch gewachsenen Gruppe, ın der keine Einheit für sıch
steht, sondern mMıt anderen durch Formgebung un Lichtführung
einem größeren Gebilde verwandtschaftlich zugeordnet 1sSt Die Gestalt des
Palladıo-Motivs ann geradezu als Symbol dieses Prinzıps gelten. Wo Serro
ungehindert ist, spielt mıt lockerer, sıcherer and Eın Vergleich mıt Beers
Schifftswänden un Serros ebenfalls gefalteten Seıtenfronten macht 1es eut-
ıch Dıie eer och ungewohnte Tektonık der Baukunst 1St ıhm bereıts
eıne überwundene Denkweıse. Er gibt dem Mauerwerk und seıner Gliederung
Leben, aber dieses Leben 1St NUur och Scheıin, 1St der prickelnde Reız eıner
geschickt vorgetragenen Unlogık. Daß Serro mMıt dem Manıerısmus Oberita-
lıens etwa auf eıner Reıse näher bekannt geworden 1St, aflßst sıch aum
bezweıteln.

Nun tfand Serro ın Kempten nıcht eın freı gestaltendes Bauprogramm,
sondern eın halbvollendetes Bauwerk VOI, das seıne Kritik herausforderte.
Damals Ww1e heute verlangt eın durchgreitendes Umbauprojekt, das eın N!  9
scheinbar homogenes (Ganzes schaffen soll, VO Architekten eın hohes Maiß
113 Nıschen zwiıischen Stützen VOTSCZOSCNCIN Gebälk Aquıla Bernardıno DE Venedig

Scuola dı Fantıno (Ateneo Veneto) u 1599 Ebenso unterbrochenem Gebälk Serlio
154/, Rom Pal. Spada 550 Durchbrüche zwischen den Stützen vOrgezogenem Gebälk
Caprarola Pal Farnese Hoft 1547

114 Burckhardt, Cicerone.
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Selbstzucht un gestalterischer Fähigkeit. Serro hat sıch seıner Autfgabe sehr
geschickt entledigt. Und doch Stellen WIr den ursprünglichen Entwurt dem
vollendeten Bauwerk gegenüber, wırd dıe Tragık des VO  ' Serro vorgeschlage-
NenNn Kompromıisses sıchtbar. Das Umbauprojekt gab den charaktervollen
Entwurtf Beers verloren un konnte seınem Vertasser doch keine Möglichkeitbieten, das ıhm vorschwebende Ideal In voller Reinheit verwirklichen.

Dıie Herkunft der beiden Bauzeichnungen
Kehren WIr abschließend z Ausgangspunkt dieser Studie zurück mıt der
rage, auf welchem Weg die beiden Rısse, denen WIr viele Aufschlüsse
verdanken, ıhren heutigen Aufbewahrungsort gelangt se1ın moOgen.

Dıie Bestände des Kemptner Stittsarchivs wurden ach der Säkularisation
115bayerischen Archiven zugeteılt Der Stuttgarter Zentralstelle gingen aus

demselben Anlafß Archivalien aus den Württemberg gefallenen Klöstern
Oberschwabens Vor Ablauf des 18 Jahrhunderts hatte sıch demnach eınes
dieser Klöster dıe Planunterlagen der Lorenzkirche erbeten un hat S1e ottenbar
auch vollständig erhalten. Da{f eıne Arbeıitsskizze, also eın mıt der
Fertigstellung des Entwurfs wertlos gewordenes Blatt ach Stuttgart gelangt 1St;,
während be] den Bauakten eın einzıger zurückblıieb, aßt sıch anders nıcht
erklären.

Der Empfänger wollte sıch ber den 1ın Kempten errichteten Neubau
tachgerecht informieren. Er tırug sıch demnach mMiıt dem Gedanken, ebenfalls
eıne NCUC, orofße Kırche errichten. Nun konnte St Lorenz für eiınen
oberschwäbischen Bauherrn als eıne vorbildliche Lösung NUur ın den wenıgenJahren gelten, die einerseıts dem Abschlufß der wesentlichen Bauarbeiten iın
Kempten (um tolgten, andererseıts der allgemeinen Wertschätzung des
s 10124 Vorarlberger Münsterschemas (Obermarchtal vorangıngen. Für
diese Zeıtspanne sınd umfassende Bauabsichten NUur aus Weıingarten bekannt.
Nach der Erneuerung des Novızıates sollte 1er 1687 mıt dem Neubau der
Klosterkirche begonnen werden!!®. Dıie Arbeiten verzoögerten sıch jedoch un
ach dem 'Tod des Bauherrn Abt Alphons Stadelmayer starb 1683 erteılte
seın Nachfolger dem Einsi:edler Architekten Kaspar Moosbrugger den Auftrag,
Cue Pläne für den Klosterbau schaffen. och Eersti Abt Sebastian Hıller
erlebte 1/15 dıe Grundsteinlegung der Barockkirche.

So War den Rıssen der Lorenzkirche eıne ehrenvolle Rolle 1im ersten Stadium
der Planung zugefallen, die dem glanzvollsten Barockmünster Oberschwabens
galt.
115 Rottenkolber 250
116 chnell, Weıngarten, München 1950,
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Nachwort

Der 1er vorgelegte Aufsatz Stammıt A4AUS dem Nachlafß des 25 Maı 1980
verstorbenen Protessors Dr Ing Konrad Hecht der SEIT 1956 Ordıinarıus für
Baugeschichte der Universıtäat (Technischen Hochschule) Braunschweig
War

Die dem Manuskrıpt zugrunde liegende Forschungsarbeıt begann schon
den fünfziger Jahren, als der Autor VOT SCIHNET. Berufung ach Braunschweig
och als Dozent der Stuttgart wiırkte Damals kam dıe Publiıkation des
Aufsatzes ohl deshalb nıcht zustande, weıl sıch die vorhandenen Pläne der
Kemptener Stittskiırche als zuverlässıg un für dıe VO  5 Hecht
vorgesehenen Abbildungen umfangreiche Aufmaßarbeiten SCWESCH
D} die anderen, tür ıh vordringlicheren Arbeıiten zuliebe zurückstellen
mu{flÖte Er hat ZWAar den Text drucktfertig ausgearbeitet, aber L1UT kızzen der
beabsichtigten Abbildungen hınterlassen

Be1 dieser Sachlage WT zunächst iragen, ob dıe Forschungen ZWEC1

Jahrzehnte ach ıhrer schrıittlichen Fıxıerung och aktuell oder eLtwa durch
andere Arbeiten überholt Wıe es scheıint 1ST ınzwiıischen aum der
Hecht’schen Ergebnisse auch VO  } anderen erzielt worden. Natürlich hätte der
Autor selbst seINCN Auftsatz nıcht aus der and gegeben, ohne darın auf die
NeuUuUeTEC Liıteratur reagıCerecNh. Wesentliche AÄnderungen davon aber nıcht

erwarten SCWESCH.
So wırd der Text 1er unverändert der VO Hecht hınterlassenen orm

wıedergegeben Dıi1e Ausnahmen bılden Z WE Stellen, Erkenntnisse
dıe der Autor Arbeıten nıedergelegt hatte Zur Mafstäblich-
eıt der mıittelalterlichen Bauzeichnung, Bonner Jahrbuch 166 1966 ers Zur
(Geometrıe des St Galler Klosterplans, Abhdlg der Braunschweigischen
Wiıssensch Gesellsch 1978 bes 88 Anm P2); dem vorher entstande-
nen Manuskrıpt nachgetragen wurden

Das Anliegen, den Text nıcht hne die dafür vorgesehenen Abbildungen
veröffentlichen, sıch als nıcht realisıerbar Um dıe sıch bietende Chance
der Publiıkatiıon nıcht vergeben, wurde Notlösung gegriffen In

Fall konnte diıe Skızze des Autors, diıe eigentlich 11UT die beabsichtigte
Zeichnung andeuten sollte, direkt ıhre Stelle treten (Fassadenaufrisse der
Abb 13 un 12) In den anderen Fällen hat Herr Dıipl. -Ing Thomas Ludwig
(Techn. Hochschule Darmstadt) Skızzen gefertigt, die den andeutenden un

7Zwischenstadıen der Überlegungen wıedergebenden kızzen des Autors
tolgen un S1IC auf Grund des Textes SOWEIT durchführen, da{fß die Forschungser-
gebnisse anschaulich werden

Darmstadt, Julı 1983 Walter Haas


